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Das Notprogramm
Kundgebung der Spitzenverbände

Forderungen der Spitzenverbände: Einheitlichkeit von Wirtſchafts und
Finanzpolitik Vetorecht des Reichsfinanzminiſters Finanzkontrolle

bei Ländern und Gemeinden
Berlin, 20. Dezember.

Die Spitzenverbände der deutſchen Wirtſchaft, der Zentral-
berband des Deutſchen Bank- und Bankiergewerbes, der Deutſche
Kandwerks- und Gewerbekammertag, der Deutſche Jnduſtrie-und Handelstag, die Pauytgemeinſchaft des Deutſchen Einzel

handels, der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie, der Reichs
verband des Deutſchen Groß und Ueberſeehandels und der
Reichsverband des Deutſchen Handwerks, veröffentlichen folgende

Kune v 7 der Virtſchaft
„A reiſe r ir n ſeit Jahren auf diedauernd ſteigende Steuerübe in de Silber

und Gemeinden, auf ihre Gefahren für unſere wirtſchaftliche
Entwicklung und auf die Unmöglichkeit einer ausreichenden
Kapitalbildung hingewieſen. An konkreten Vorſchlägen zur Be
ſeitigung der Ueberlaſtung hat es nicht gefehlt. Auch von Re
gierungsſeite ſind in wiederholten Verlautbarungen die Mängel
unſerer Finanz- und Steuerpolitik erkannt und greifbare Er
leichterungen in Ausſicht geſtellt worden. Jn einzelnen Steuer-
arten wurden zwar Ermäßigungen eingeführt, die Geſamt
belaſtu iſt jedoch fortgeſetzt geſtiegen. Ueber die Kreiſe der
Wirtſchaft hinaus ſehen auch andere ichten des Volkes in der
fortgeſetzten Ueberſteigerung der Ausgaben eine bedenkliche Entwicklung. Aber weder bei degie r noch bei Volksvertretun

en hat ſich bisher der Wille zu einer ſparſamen Wirtſchafteſahen ng mit genügendem Nachdruck durchgeſetzt.

Wir brauchen zur Hebung der Lebenshaltung dex Bevölkerung
eine ſtetige Entwicklung von Jnduſtrie, Handel, Gewerbe und
Landwirtſchaft und eine nur ſo zu erzielende Verbilligung der
Warenerzeugung, Deshalb muß alles vermieden werden, was die
Koſten der Warenerzengung erhöht und die Bildung neuen
Kapitals behindert.

Eine unbedingt klare Erkenntnis der gegenwärtigen überaus
ſchweren Wirtſchaftslage kann, unbeſchadet der Frage, wie
iange wahrſcheinlich noch die Jnlandskonjunktur andauern wird,
nur zu dem Urteil führen, daß ſich die deutſche Wirtſchaft zurzeit
in einem Zuſtand befindet, der treffend mit dem Ausdruck
„Selbſtkoſtenkriſis“ bezeichnet wird. Jn den letzten
Ronaten hat die Steigerung der Selbſtkoſten in
der Produktion und der Verteilung der Waren
einen Grad erreicht, der nach einem etwaigen
Abflauen der Jnlandskonjunktur zweifellos
befürchten laſſen muß, daß der dann um ſo
notwendigere Anſchluß an den Weltmarkt ge
fährdet wird und daß ſich die Konkurrenz aus-
ländiſcher Waren auf dem inländiſchen Marktverſtärkt. Es kommt daher vor allem darauf an, daß a unſer
Preisſtand nicht erhöht, und demgemäß müſſen die wirtſchafts
und finanzpolitiſchen iele auf der Grundlage einer einheitlichen

litik ein. Jn ſolcher einheitlichen Wirtſchafts und
inanzpolilik ſehen wir den Weg, um in allen Teilen des Reiches
u einem geſu und nach den Grundſätzen ſparſamſter Wirtwen leiteten öffentlichen Finanzweſen zu kommen

und der s höhſte Leiſtungsfähigkeit zu ermöglichen. Eine
einheitliche Wirtſchafts- und Finanzpolitik erfordert eine Stär-
kung der Befugniſſe der Reichsregierung. Jn dem Beſtreben,
eine möglichſt ſparſame und zweckmäßige Finanzwirtſchaft in
Reich, Ländern und Gemeinden zu erreichen, hat ſich die Reichs
er entſchloſſen, Mitte Januar n. J. eine Konferenz der
RNiniſterpräſidenten der Länder abzuhalten. Dieſe Konferenz
muß ein hjſtoriſches Ereignis für die Entwicklung unſeres
Staatslebens werden. Sie wird gleichzeitig ein Prüfſtein dafür
ſein, ob die Regierungen gewillt ſind, dem Ernſt der Geſamtlage
Rechnung zu tragen.
Neben den großen Fragen der allgemeinen verfaſſungsrecht-
lichen Beziehungen zwiſchen Reich und Ländern verlangt die
finanzpolitiſche Lage die ſofortige einesotprogramms. Hierfür machen wir folgende Vorſchläge:

1. Das wichtigſte Ziel aller finanziellen Maßnahmen der
nächſten Zeit muß darin beſtehen, die Ausgaben von Reich, Län-
dern, Gemeinden ung kommunalen Verbänden bereits im Jahre
1928 gegenüber dem Etat für 1927 ſehr erheblich zu kürzen.

Der Voranſchlag des Reichsetats für 1928 ſieht in den reinen
Keichsausgaben ſchon eine Kürzung von über ſechs Prozent
gegenüber 1927 vor. Damit iſt ein erſter Anfang einer auf Spar
ſamkeit eingeſtellten Finanzwirtſchaft ſeitens des Reiches gemacht.
daz Notwendige iſt damit aber noch nicht erreicht. Nunmehr
müſſen auch die Länder und die Kommunen zu einer durch
gzreifenden Kürzung der Stats für 1928 kommen; ſoweit ſie bereits
vorgelegt ſind, müßten ſie gegebenenfallg einer entſprechenden

arbeitung unterzogen werden.
2. Dem Reichsfinanzminiſter iſt gegenüber dem Reichstag das

Recht des Einſprucheg gegen Erhöhungen der Anſätze des von der
Regierung vorgelegten Etatvoranſchlages ſowie gegen Beſchlüſſe
mit nachträglichen Mehrausgaben einzuräumen. Das gleiche muß
ſinngemäß für die Länderregierungen und Kommunalver
waltungen gelten,

planes zu

3, Ueber die in den Verordnungen üher Finanzſtatiſtik vom
9. Februar 1926 und 25. Juli 1927 vorgeſehenen regelmäßigen
Veröffentlichungen dex Voranſchläge, Einnahmen und Ausgaben
hinaus müſſen die Länder, Gemeinden ung Gemeindeverbände
mit ſofortiger Wirkung verpflichtet werden, dem Reichesfinanz-
Hiniſter oder den von ihm zu bezeichnenden Stellen, und zwar
Gemeinden und Gemeindeverbände durch die Aufſichtsbehörde, auf
Anforderung jede notwendige Auskunft über ihre Vermögenslage
und ihre Verpflichtungen zu geben, insbeſondere in näher zu be-
ſtimmenden Zeitabſtänden den Stand ihrer fundierten und
ſchwebenden Verpflichtungen einſchließlich der Vankſchulden zu
melden; das gleiche muß auch für Beteiligungen an wirtſchaft
lichen Unternehmm ngen gelten. Dabei gehen wir von der Vor
ausſetzung aus, daß dem Reichsfinanzminiſter für dieſe Kon
trolle die Aufſichtsbehörden der Länder zur Verfügung ſtehen.

4. um bei den Ländern die erforderliche Sparſamkeit zu er
reichen, iſt es notwendig, dem Reichsfinanzminiſter das Recht zu
gewähren, unter der Vorausſetzung, daß dex Haushaltsplan eines
Landegz die allgemeinen Richtlinien der Finanzpolitik deg Reiches
verletzt, ſelbſt oder durch einen Beauftragten Einſpruch gegen die
Vorlegung des Haushaltsplanez an den Landtag und gegen den
Vollzug n dem Voranſchlag erhöhten Haushalts

n.

5. Die ſeit langem von der Wirtſchaft geforderte ung nun
mehr von allen Teilen deg Volkes als notwendig anerkannte Ver
waltungsreform iſt mit größter VBeſchleunigung in Angriff zu
nehmen. Neben der Durchführung der im Reichstag angenom-
menen Entſchließung, jede dritte freiwerdende Stelle nicht zu be
ſetzen, iſt eine Anordnung erforderlich, daß bis zur Ertedigungz
der Verwaltungsreform auf allen Gebieten der Reichs, Länder
und Kommunaberwaltung die Einſtellung neuer Anwärter ge
hemmt wird.

6. Die Vefugniſſe des Reichsſparkommiſſarg ſind ſo zu er
weitern, daß tatſächlich eine Gewähr für die Durchführung der
von ihm alz notwendig erachteten Sparmaßnahmen gegeben iſt.

Wir ſind uns darüber klar, daß mit unſeren Vorſchlägen einſchneidende Maßnahmen berbunve ſind. Die Lage e Perhalt-

niſſe zwingt aber zu einem derartigen Vorgehen. Es kann nicht
verantwortet werden, daß ein Mangel an finanzieller Mäßigungſeitens der öffentlichen Gewalten die Durchführung richtiger
wirtſchafts- und finanzpolitiſcher Grundſätze unmöglich macht.
Die Reichsre ierung ſoll und muß die Verantwortung für die
finanzpolitiſche Führun tragen. Eine richtige Einſtellung zur
politiſchen und wirtſchaftlichen Lage muß aber auch die Länder
und Gemeinden dazu veranlaſſen, im Bewußtſein ihrer Mitverantwortlichkeit eigene Wünſche hinter dem er Geſamtgziel,

dem Wohl des Reiches und des geſamten deutſchen Volkes, zurück
zuſtellen.“

Soweit maßgebende parlamentariſche Kreiſe in Berlin zu
erreichen waren, wird überall zu dem Mahnruf der Wirtſchaft
erklärt, daß die einzelnen Forderungen durchaus berechtigt ſeien,
daß aber die eigentliche Schwierigkeit für die Durchführung dieſer
Forderungen nicht in dem guten Willen einzelner Parlamentarier

oder einzelner Fraktionen, ſondern in erſter Linie in der Hem
mung zu ſuchen ſei, die die Weimarer Verfaſſung jeder Reform
entgegenſetze, dazu kommen die Schwierigkeiten, die durch das
jetzige Steuerſyſtem mit den Ueberweiſungen an Ländern und
Gemeinden entſtanden ſind.

Der Kernpunkt der Kundgebung der Spitzenverbände der
deutſchen Wirtſchaft zur ſofortigen Durchführung eines Not
programms fügt ſich organiſch in die bisherigen Demonſtrationen
zur ſchnelleren Durchführung der Rationaliſierung. Von unter
richteter Seite wird uns als Hauptſatz des Programms die For-
derung bezeichnet, in der die wirtſchaftlichen Spitzenverbände für
eine Stärkung der Befugniſſe der Reichsregierung eintreten.
Naturgemäß hat die Veröffentlichung des Programms auch leb-
hafte Kritik hervorgerufen, ſo z. B. ſprach man von einer zu
erwartenden Thrannei des Reichsſparkommiſſars. Demgegenüber
wird uns jedoch betont, daß eine Erweiterung der Befugniſſe des
Kommiſſars zur Gewähr für die tatſächliche Durchführung der
von ihm als notwendig erachteten Sparmaßnahmen zwar einen
diktatoriſchen Charakter annehmen könnte, der aber mit irgend
welcher „Tyrannei“ nicht das geringſte zu tun habe. Staatliche
Feſſeln für die Wirtſchaft lehnen doch wohl gerade die Verbände
ab, die hinter dem erwähnten Notprogramm ſtehen. Jn der
Hauptſache handelt es ſich um die Verwaltungsreform, deren
Dringlichkeit von Reichsregierung und Reparationsagenten in
gleicher Weiſe erkannt worden iſt. Die Kundgebung der Wirtſchaft
hat vor allem den Zweck, in der Oeffentlichkeit die Notwendigkeit
einer ſchleunigen Rationaliſierung nochmals deutlich vor Augen
zu führen.

W

ſchaft errungen.

der Wirtſchaft
Quellen der Links-Hetze

Jn der Angelegenheit des ſogenannten Dr. Schreck, die
ſeinerzeit in politiſchen Kreiſen großes Aufſehen erregt hat,
iſt nunmehr ſeitens des Oberreichsanwaltes die Anklage
erhoben.

Man wird ſich erinnern, daß im Frühjahr 1926 an ver-
ſchiedenen Stellen in Deutſchland Lichtbilder von angeblichen
militäriſchen Denkſchriften und Protokollen auftauchten, die
Probleme der Landesverteidigung und Sitzungsberichte
vaterländiſcher Verbände enthielten. Sie erſchienen in der
Weltbühne, in den von Jacob Salomon herausgegebenen
Zeitungsnotizen und teilweiſe auch in der Zeitſchrift Die
Menſchheit, in der Deutſchen Militärkorreſpondenz und in
dem Organ des franzöſiſchen Politikers Caillaux Le demo-
crate. Es ergab ſich, daß die Lichtbilder der Denkſchriften
und Protokolle ſich im Beſitz polniſcher amtlicher Stellen
befanden. Dies ſtellte ſich auf der Völkerbundstagung im
März 1926 in Genf heraus. Jn dem Kreiſe des Völker
bundes und der dort anweſenden Journaliſten war es
Tagesgeſpräch, daß das Material ein Produkt der polniſchen
Spionage ſei. Die weiteren Nachforſchungen ergaben nun,
daß ein gewiſſer Landwirt Anton Sahreck, der ſich fälſchlich
„Doktor“ nannte und irgendwie mit politiſchen Kreiſen Ver
bindung gehabt hatte, dieſe Denkſchriften und Protokolle
unter Mithilfe eines gewiſſen Koch und eines Schloſſers
Emil Schulz angefertigt hatte zu dem Zweck, ſie in Bauſch
und Bogen einer oſteuropäiſchen Regierung, am liebſten
Polen, zu einem hohen Preiſe zu verkaufen.

Die Sache kam dadurch heraus, daß Koch ſich ſeinerſeits
Abſchriften von den Protokollen angefertigt hatte und damit
zur franzöſiſchen Militärmiſſion in der Matthäikirchſtraße
in Berlin gegangen war. Als Koch dort nach ſeinem Namen
gefragt wurde, erklärte er, den Namen wolle er nicht an
eben, worauf der betreffende Herr antwortete, ſein Name
i ihm „Hekuba“; Koch hielt dieſes Wort für einen türki-

ſchen Namen und nannte ſich forthin ſo; er hatte das Wort
aber nicht richtig verſtanden, ſo daß daraus ein Deckname
„Hukeba“ entſtand, den ſich Koch noch ſorgfältig auf einem
Zettel notiert hatte. Hiervon hatte Schreck irgendwie Wind
bekommen, und es kam zwiſchen ihm und Koch zu einer ſehr
erregten Szene, bei der Schreck dem Koch in der Trunken-
heit Vorwürfe machte und ihm auf den Kopf zufagte, er
ſei Hukeba. Jnzwiſchen hatten Einwohner des Hauſes
Reinickendorfer Straße 38, wo Schreck ſich bei Koch unan-
gemeldet aufgehalten hatte, Anzeige bei der Polizei erſtattet,
daß in dem Hauſe ein angeblicher Doktor wohne, der nicht
gemeldet ſei. Es kam darauf zu einer Durchſuchung und
zur Verhaftung des Dr. Schreck und Koch. Jm Laufe der
Ermittlungen, die vom Anfang 1926 bis jetzt dauerten,
ergab ſich dann, daß Schreck auf äußerſt raffinierte Weiſe
die ganzen Dokumente fälſchlich angefertigt hatte, indem er
ſich bei verſchiedenen Druckern Stempel des Reichswehr-
miniſteriums, Briefbogen mit allen möglichen Vordrucken,
wie „Frontbanner“, „Heeresorganiſation“ Abteilung
Reichswehrminiſterium“ „Stab der erſten Diviſion“ und
dergleichen hatte anfertigen laſſen. Die Angeklagten, die
von den Rechtsanwälten Dr. Rübell, Löwenthal und Bär-
wald verteidigt werden, haben bis auf Schulz eine ſehr be
wegte Vergangenheit hinter ſich. Schreck iſt der Sohn eines
Maurers. Er hatte ſich ſein Doktordiplom von einer
amerikaniſchen Schwindelgeſellſchaft gekauft. Nach dem
Kriege wurde er plötzlich Gutsbeſitzer bei Parsberg. 1922
war er plötzlich Jnhaber einer Grundbeſitzgeſellſchaft
Dr. Schreck Co. Seine Unternehmungen ſcheiterten aber
im Laufe der Zeit, und er kam wiederholt mit dem Straf-
geſetz in Konflikt. Er legte ſich die verſchiedenſten Namen
bei. Einmal nannte er ſich Dr. Roder, ein andermal wieder
Rechtsanwalt Dr. Eckhardt oder Rechtsanwalt Dr. Ziegler.

Der Angeklagte Koch war urſprünglich Bürodiener.
ſpäter Kellner und Büfettier, nach dem Kriege will er über
zeugter Pazifiſt geworden ſein und trat Ende 1918 in die
Dienſte der Zentrale für Heimatdienſt unter Dr. Helmuth
Stammler. Die Angeklagten ſind zum größten Teil ge-
ſtändig; die Verhandlung wird vorausſichtlich im Januar
1928 vor dem 5. Strafſenat des Reichsgerichts ſtattfinden.

Sieg deutſcher Gewerkſchaften
Kattowitz, 20. Dezember.

Bei den am Sonnabend ſtaltgefundenen Angeſtelltenratè-
wahlen bei der Bergverwaltung in Ruda hat die Liſte der deut
ſchen Gewerkſchaft der kaufmänniſchen Angeſtellten wieder eine
ſtarke Mehrheit über die Liſte der polniſchen Angeſtelltengewerk

Es wurden abgegeben für die polniſche Liſte
28 Stimmen und für die deutſche Liſte 72 Stimmen, ſo daß die
deutſche Gewerkſchaft 5 Vertrauensmänner, die polniſche dagegen
nur einen Vertrauensmann erhielt.

e



Deutſchlands Beileid
Gon unſerer Berliner Schriftleitung.)

ha. Berlin, 20. Dezember.
Die deutſche Botſchaft in Waſhington iſt beauftragt

worden, der Regierung der Vereinigten Staaten anläßlich
des Verluſtes des Unterſeebootes „8 4“ das Beileid der
deutſchen Reichsregierung zu übermitteln.

ha. New York, 20. Dezember.
Die Rettungsmannſchaften und Marineſachverſtändigen

haben die Hoffnung, die ſechs Ueberlebenden aus dem ge
ſunkenen Unterſeeboot „S 4“ retten zu können, nun end
gültig aufgeben müſſen. Die letzte Meldung, die man aus
dem Unterſeeboot erhielt, lautete: „Wir verbrauchen unſere
letzte Flaſche Sauerſtoff.“ Vorher hatten die Schiff-
brüchigen durch Klopfzeichen gemeldet: „Wir hoffen, noch
bis 6 Uhr nachmittags leben zu können. Bitte, beeilt euch.
Werdet ihr noch lange brauchen?!“

Sämtliche Verſuche, den ſechs Unglücklichen Sauerſtoff
zuzuführen, mißlangen, ſo daß mit Beſtimmtheit anzu
nehmen iſt, daß die Mannſchaft ein entſetzliches Ende ge-
funden hat. ie Rettungsarbeiten, die obgleich faſt
ausſichtslos noch immer fortgeſetzt werden, geſtalten ſich
wegen des ſtürmiſchen Seeganges außerordentlich ſchwierig.
Die Zuführungsſchläuche für den Sauerſtoff wurden durch
einen Sturm abgetrieben. Augenblicklich wagt man in An-
betracht des Wetters nicht, die Taucher wieder hinabzulaſſen.
Ein Taucher hat auf dem Meeresgrunde ſchwere Ver-
letzungen erlitten, konnte aber durch einen anderen Taucher
gerettet werden. Ein letzter Verſuch ſoll noch dadurch c
macht werden, daß man durch das Torpedorohr Trinkwaſſer
und Nahrung in das Jnnere des Bootes befördern will.
Auch das mißlang bisher, da das Boot zwei Meter tief im
Schlamm liegt.

Ungültigkeit auch der ſächſiſchen
Landtagswahlen?

Dresden, 20. Dezember.
Die Entſcheidung des Staatsgerichtshofes in t der

Wahloeſchränkunden in Mecklenburg-Strelitz; Hamburg und
Heſſen berührt auch Sach fen. Der letzte Sächſiſche Landtag
hatte eine dahingehende Aenderung des Wahlgeſetzes beſchloſſen,
daß bisher im Landtag nicht vertreten geweſene Parteien für ihre
Kandidatenliſte 500 Unterſchriften aufzubringen und
3000 Mark als vorſchußweiſen Hoſtenbeitra

Parteien kein Abgeordneter gewähltie Liſte dieſer
wurde.

Von den Blättern aller Parteirichtungen wird in Zweifel ge
zogen, ob nach dem Urteil des Staatsgerichtshofes das ſächſiſche
Landtagswahlgeſetz einer Nahprüfung vor dem Staatsgerichtshof
ſtand halten würde. Von deutſchnationaler Seite
wird darauf hingewieſen, daß der gegenwärtige Landtag zu
dieſer Frage, die für ihn eine Lebensfrage werden könne,
ſchleunigſt Stellung nehmen müſſe. Das hieſige
irrt nennt die ſächſiſchen Wahlbeſtimm rn n
aſſungswidrig und verlangt, daß auch der Freiſtaat noch

vor der nächſten Landtagswahl ſeine Sonderwahlbe ſinnen
mit der Reichsverfaſſung und der Entſcheidung des Stua
ger c J T G r m o 2 hring n habe. Vondemokratiſcher Seite wird darauf aufmerkſam gemacht,
de u e e P le len er f olglos beteiligt geweſen ſeien, von denen jede zunächſt ihren Waß
vorſchuß zurückfordern werde. Darüber hinaus ergebe ſich
aber die Frage, ob die Wahl als gültig zu betrachten ſei. Das
Organ der Altſozialiſten meint, daß die Sondervorſchrift
im ſächſiſchen Wahlgeſetz ohne Zweifel ſobald wie möglich ab

eändert werden müßten. Dagegen dürften Neuwahlen, wie
ſie möglicherweiſe in den drei genannten Ländern vorgenommen
werden müſſen, für Sachſen nicht in Frage kommen, da die
Wahl von den benachteiligten Parteien nicht angefochten worden
ſei. Die linksradikale Preſſe nimmt die Entſcheidung

des Staatsgerichtshofes mit beſonderer Freude auf, ſie glaubt
jetzt, eine Handhabe gefunden zu haben, um Neuwahlen hecber
führen zu können.

Der Fall Kolbe beigelegt
Berlin, 20. Dezember.

Das Reichswehrminiſterium gibt bekannt:
Der Kreuzer „Verlin“ lag Ende November einige Tage vor

Eckernförde zur Ergänzung ſeiner Ausrüſtung für die Ausretſe.
Beim Kommandanten des Kreuzers „Berlin“ war von dritter
Seite angeregt worden, dem Großadmiral Prinz Heinrich von
Preußen Gelegenheit zu geben, die Neueinrichtungen des Kreuzers
„Berlin“ anſehen zu dürfen. Der Kapitän fragte bei der ihm vor
eſetzten Dienſtſtelle an, ob dagegen Bedenken beſtünden. Da vonv Einwendungen gegen den Beſuch nicht wurden, wurde

der Anregung gegeben und der Beſuch fand am 24. Novem
ber um die Mittagsſtunde ſtatt. Nachdem der Gaſt einige Ein
richtungen des Schiffes in Augenſchein genommen hatte, folgte
er der Einladung des Kommandanten zur Teilnahme an ſeinem
Mittageſſen in der Kommandantenkajüte, bei dem außer den beiden
Herren nur noch zwei Offiziere zugegen waren. Kurz nach 2 Uhr
verließ der Großadmiral den Kreuzer und richtete, als er an einem
Teil der dienſtlich auf Deck beſchäftigten Mannſchaften vorbeiging,
einige Worte an dieſe, in denen er lediglich in bezug auf ſeinen
eigenen Aufenthalt in Oſtaſien den Ausrenjenden glückliche Heim-
kehr wünſchte.

Bei dieſer Sachlage iſt das Verhalten des Kommandanten des
Kreuzers „Berlin“ nicht zu beanſtanden, da er gegen Be-
ſtimmungen nicht verſtoßen hat. Gegen den für die politiſche
Zweckmäßigkeit des Vefuches verantwortlichen Jnſpektor des
Bildungsweſens iſt das forterliche veranlaßt.

Die Tendenzgerüchte um Ehrhardt
(Von unſerer Berliner Schrifteitung.)

ka. Berlin, 20. Dezember.
Die Linkspreſſe verſucht naturgemäß aus der „Ehrhardt-

Aktion“ ſoviel wie möglich politiſches Kapital zu ſchlagen. Jn
zwiſchen hat ſich, wie bereits gemeldet, zum größten Teil die
Haltloſigkeit der Beſchuldigungen gegen Kapitän Ehrhardt er
geben, ſo daß dieſer ſowie die übrigen auf Anſuchen der Magde-
burger Staatsanwaltſchaft im Berliner Büro der Zeitſchrift „Vor-
marſch“ feſtgenommenen fünf Perſonen am letzten Sonntag nach
ihrem Verhör durch den Leiter der politiſchen Abteilung des
Polizeipräſidiums auf freien Fuß geſetzt wurden. Auch die am
Sonnabend verſiegelten Büros wurden wieder freigegeben und
die beſchlagnahmten Schriften und Bücher größtenteils wieder
ausgehändigt. Wie wir hören, werden morgen nur noch der
Direktor des „Vormarſch“-Verlages und eine Stenotypiſtin im
Ehrhardt-Büro verhört. Sodann übergibt die Berliner Polizei

S 9 die Akten der Staatsanwaltſchaft beim Landgericht J in Berlinu zahlen hätten, der der Staatskaſſe verfallen ſollte, wenn auf zur Weiterleitung an die Magdeburger Stagatsanwaltſchaft. Jn
zwiſchen hat bekanntlich die Magdeburger Polizei die Ermitt-

lungen ebenfalls abgeſchloſſen und wird im Laufe des heutigen
Tages die Akten der dortigen Staatsanwaltſchaft zuleiten. Heute
mittag war das Gerücht verbreitet, die Staatsanwaltſchaft habe
egen die Beſchuldigten, bereits ein Verfahren eingeleitet. DieſeNachricht iſt nach unſeren Jnformationen zumindeſt verfrüht.

Die Verhandlungen in der Eiſen-
induſtrie

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. BVerlin, 20. Dezember.

Die angekündigten Verhandlungen über die Verbindlichkeit
der Schiedsſprüche in der Eiſeninduſtrie haben heute mittag
um 12 Uhr programmäßig im Arbeitsminiſterium begonnen. Der
Zweck dieſer Beſprechung liegt bekanntlich darin, nicht völlig auto
matiſch die Verbindlichkeit zu erklären, ſondern nochmals den
Verſuch zu machen, die Anſichten der ſtreitenden Parteien einander
anzugleichen. So hofft man denn, wie wir hören, in Unter-
nehmerkreiſen, daß der Schiedsſpruch über die Lohnerhöhung nicht
für verbindlich erklärt wird. Jn verſchiedenen Kreiſen heißt es
ſogar, wenn der Reichsarbeitsminiſter trotz der ſchwierigen Lage
der Eiſeninduſtrie den Spruch des Schlichters für verbindlich er
kläre, würde er damit beweiſen, daß „lediglich das Bedürfnis nach
einer populären Sozialpolitik der Gradmeſſer ſeines Handelns

Ein Vortragsabend
bei den Naturwiſſenſchaftlern

Die in rn t des „Natur-wiſſenſchaftlichen Vereins für Sachſen und
Thüringen“, in deren geſchäftlichem Teile der Vorſtand
wiedergewählt wurde, brachte mehrere intereſſante Darbietungen.
r ſprag Sanitätsrat Dr. Switalsky über die S nſel
Leylon. einen Ausführungen legte er Ernſt geckels
„Naturbilder der Tropenwelt, Ceylon und Jnſulinde“ zugrunde,
die der geniale, vielumſtrittene Jenger Naturforſcher nach
eigenen Aquarellen und Oelgemälden herausgegeben hat und die
einen eigenartigen Einblick in die künſtleriſche Jntuition Haeckels

ewähren. Die älteſten Bilder ſind etwa um das Jahr 1880 ent
tanden.

Ceylon in ſeiner äquatorialen Lage neigt ſich in ſeiner
Natur der der Sundainſeln zu. Eine Jnſelbrücke verbindet es
mit dem vorderindiſchen Feſtlande. Zwiſchen den Bergen, von
denen der Adamspik genannt ſei, dehnen ſich Täler und Ebenen
aus, die an Fruchtbarkeit und großartiger landſchaftlicher Schön
heit ihresgleichen ſuchen. Feuchtwarmes Klima befördert das

flanzenwachstum gewaltig. Schon vor 50 Jahren kannte man
dort über 8000 Pflanzenarten. Da gibt es Vimbusgebüſche
von 40 Meter Höhe und Myrtenbäume von ungeheurer Größe.
Weiter ſind Gummibäume, Aralien, Terminalien und Tama-
rinden zu nennen. Große Waſſeranſammlungen findet man im
Jnnern der W wenig. Wilde Tiere ſind ſelten geworden. Die
Bevölkerung
Schluß dieſer Schilderung bot der Vortragende zum Vergleich
charakteriſtiſche Landſchaften von den Sundainſeln.

Weiter ſprach Herr Krellig über Trematoden, das
ſind Saugwürmer in der Linſe von Fiſchen. Der Vortragende
führte aus, daß unter 120 Schmerlen ſich 17 als blind er
wieſen, deren Linſen durch den Schmarotzer befallen waren. Der
Entwicklungsgang des Paraſiten beginnt meiſt im Darm von
Möven und Haubentauchern. Die bewimperten Larven dringen
in einen Zwiſchenwirt (Schnecke, Blutegel, Fiſch) ein und wandeln
ſich hier in ein zweites Larvenſtadium um, das ſich einkapſelt und
paſſiv in den Wirt des Geſchlechtstieres übertragen wird, das im
vorliegenden Falle der Familie Hemistomum angehört. Die
Schmerle wurde L re wie auch geblendetem Zuſtande
lebend gezeigt, der Schmarotzer unter dem Mikroſkop
demonſtriert.

Jm Anſchluß daran führte Profeſſor Dr. zwei
Fiſchparaſiten vor, von denen der eine ein Rüſſelegel
nein ometra) war, der ſich durch etwa halbſtündige Be

andlung der Fiſche mit Kochſalzlöſung von den befallenen
Tieren vertreiben a Der andere Schmarotzer (Scehistoce-

halus dimorphus) gehört zu den Bandwürmern; im vorliegenden
alle war ein Stichling von ihm befallen worden.

Endlich beſprach Dr. Ziehen das verſchiedene Zuſtande
kommen der Farben bei Schmetterlingen, und er
läuterte dies an einem prachtvollen Südamerikaner, Urania
Oroesus, deſſen Flügel im Lichte einer Tageslampe wundervoll
erſtrahlten. Es die wirklichen Pigmente Rot, Gelb, Schwarz

eſteht in der Mehrzahl aus Singhaleſen. Zum

von den Strukturfarben wohl zu unterſcheiden, die durch Jnter-
ferenz zuſtandekommen. Bei letzteren treffen wie bei den Farben
ſonſtiger dünner eng weiße Lichter verſchiedener Herkunft
zuſammen und löſchen ſich teilweiſe aus. Dadurch bleiben dann
gewiſſe Farben des Spektrums übrig die auffallend lebhaft er
ſcheinen. Von beſonderer Art, als Farbe eines trüben Mediums,
iſt das glänzende Blau mancher Schmetterlingsflügel, ebenſo wie
das ſchillernde Grün als Miſchung des Blau mit gelbem
Pigment. Trübes Medium liegt auch beim Blau des Himmels,
des Meeres und der Vogelfeder vor. K. P.
Afrika braucht deutſche Koloniſation!

Obergeneralarzt Steudel ſpricht beim Verein für ärztliche
M. ſſion.

Der Halleſche Verein für ärztliche Miſſion veranſtaltete dieſer
Tage im Auditorium Maximum der Univerſität einen Vor
tragsabend, auf dem Obergeneralarzt a. D. Profeſſor Dr.
Steudel-Berlin über Deutſchlands Pflicht zur Koloniſation,
hauptſächlich vom ärztlichen Standpunkt aus“ ſprach.

Profeſſor Steudel, der ſich als den erſten kaiſerlichen
Sanitätsoſfizier in DeutſchOſtafrika bezeichnete, und der
jahrelang in leitender Stellung im Reichskolonialamt arbeitete,
warf einen Rückblick auf die deutſche koloniſatoriſche Tätigkeit.
Zuerſt habe man Stammeskämpfe und Sklavenraub gewaltſam
beendet, dannr ſei die eit der ſtregnen, aber gerechten Behandlung
gekommen, die bald auf beiden Seiten zu Vertrauen führte.
Unſere früheren Eingeborenen in DeutſchOſtafrika ſagen heute:
„Der Deutſche hat re he Worte aber ein ſüßes Herz; der Eng
länder hat ſüße Worte aber ein rauhes Herzl“ Und Colin
Roß habe geſchrieben „Die Schwarzen ſehnen die deutſche Herrſchaft Jurid Die deutſchen Farmer haben eine glücklichere

Hand o's die engliſchen. So erwächſt uns eine moraliſche
Pflicht zu kolonialer Wiederbetätigung: Treue um Treue!

Aber auch ſachliche Gründe ſprechen für unſere Wieder
Zulaſſung zum Koloniſiren über See. Der erfahrene Redner
ſchilderte, in aller Schlichtheit und packend, den Gang der
Schlafkrankheit und der Tſetſe-Krankheit: 1900 das Auf-
treten der Schlafkrankheit am Viktoria-See, 200 000 von 800 000
Einwohnern dahinraffend; 1906 die Seuche an der deutſch-eng
liſchen Grenze, das Eingreifen Robert Koch s mit Krankenlagern
und Abholzung des feuchten Urwaldes; 1907 der Beginn der
deutſchen Arbeit unter den Warundi am Tanganyika-See. Der
erfolgreichen Tätigkeit haben dann der Weltkrieg ein Ende ge-
macht. Seit 1919 macht man nun in zunehmendem Maße die Be

obachtung, daß die bis dahin auf das Tier ſich beſchränkte Tſetſe
fliege auch die Menſchen ſteche und mit Schlafkrankheit infiziere, wie
es Kleine und Taute im voraus gefürchtet hatten. Heute
genüge es nicht mehr, die feuchten Flußufer zu ſanieren, ſei
doch die Tſetſe im trockenen Steppenwald zu Hauſe, der mehr als
die Hälfte des Landes bedecke.

Auch im belgiſchen Mandalsgebiet Urundi-Ruanda
ſtehe es ſchlecht mit der Bekämpfung der Schlafkrankheit. Ließen
doch die Belgier im Kongo zwei Millionen Menſchen an

iſt“. Dem iſt jedoch entgegenzuhalten, daß doch eigentlich gerade
die Tatſache, daß die Verbindlichkeitserklärung nicht ohne weiteres
erfolgen ſoll, den Beweis erbringt, das Reichsarbeitsminiſte
rium einer automatiſchen Verbindlichkeitserklärung nicht gerade
günſtig geſtimmt iſt. Wie dem aber auch ſei, jedenfalls erhebt ſich
nunmehr die Forderung nach einer gründlichen Reviſion des Ver-
e bei der Behand W Schiedsſprüchen durch das Reichs
arbeits miniſterium. Der Anfang iſt bereits gemacht.

CLetzte Hande'smeldungen
Frankfurter Abendörſe

Frankfurt, 20. Dezember. An der Abendbörſe war die Ten-
denz faſt vollkommen geſchäftslos. Es herrſchte große Zurück-
haltung und Luſtloſigkeit, da man in Börſenkreiſen auch weiter
hin von einer Verſchlechterung der morgen erſcheinenden Handels
bilanz für November wiſſen wollte. Merkliche Kursveränderungen
gegen den Berliner Schluß traten kaum ein. Die Rentenmärkte
lagen ebenfalls ſtill.

22
Kein Abbruch der Verhandlungen Maſchinenfabrik Sanzer-

hauſen Braunſchweigiſche Maſchinenbauanſtalt. Wie die
„Halle ſche Zeitung zu der Meldung eines Berliner Mittagblattes
erfährt, entſpricht die Nachricht von einem Abbruch der Ver-
ſchmelzungsverhandlungen nicht den Tatſachen. Die Verhand
lungen haben vielmehr nur eine Unterbrechung erfahren, die zu
einer Vertagung auf die nächſte Woche führen wird.

Mit der Hapag nach dem Norden,

In vergangenen Sommer nahm die Hamburg AmerikaLinie
ihre aus der Zeit vor dem Kriege wohlbekannten Nordlandfahrten
wieder auf. Vollbeſetzt mit mehreren Hundert in- und aus
ländiſchen Paſſagieren, ſuchten die beiden 20 000 B.-R.-T. großen
DreiſchraubenLuxusdampfer „Reſolute“ und „Reliance“ die nor-
wegiſchen Fjorde, das Nordkap und Spitzbergen auf. Der große
Anklang, den dieſe Fahrten beim reiſenden Publikum fanden,
veranlaßte die Hapag, ihre Zahl in der kemmenden Saiſon be-
deutend zu erweitern. Der Vergnügungsreiſendampfer „Oceana'“,
das Doppelſchraubenmotorſchiff „Orinoco“, das die Hamburg-
AmerikaLinie im kommenden Frühjahr in Dienſt ſtellen wird,
ſowie die beiden Nordlandreiſenſchiffe der Vorjahres „Reſo'ute“
und „Reliance“ führen im Sommer 1928 ſieben Fahrten nach dem
Norden aus.

Mitte Juni wird Dampfer „Oceana“ den Hamburger Hafen
zu ſeiner erſten 18tägigen Nordkapfahrt verlaſſen. Eine zweite
folgt dieſer Anfang Juli, eine dritte Ende Juli. Jm gleichen
Monat unternimmt das Motorſchuff „Orinoco“ eine 26 Tage
dauernde Reiſe nach Jsland und Spitzbergen. Auf einer Fford
und Polarfahrt in der Zeit vom 19. Juli bis 11. Auguſt wird
Dampfer „Reſolute“ die Grenze des ewigen Eiſes erreichen. Eine
über 85 Tage ſich erſtreckende Reiſe mit Dampfer „Reliance“, die
größte des Programms, beginnt Ende Juni in New Hork, berührt
Grönland und Spitzbergen, führt von da zum Nordkap und findet
nach einer Fahrt entlang der norwegiſchen Küſte anfangs Auguſt
in Hamburg ihr Ende. Die Reihe der Vergnügungsreiſen nach
dem Norden beſch'ießt in der zweiten Hälfte des Auguſt eine etwa
e Fahrt der „Oceana“ nach den bedeutendſten Häfen der

ſtſee.

Zu deziehen durch
Helmbold Co.. Leipziger Straße 104

der Krankheit eingehen durch ſtändigen Aerztemangel. Die
Franzoſen ſeien mit ihrer 1922 in Kamerun begonnenen
Bekämpfung geſcheitert. Sie hätten erſt 1927 wieder eine, viel zu
kleine, ſtändige Kommiſſion hinausgeſchickt. Aber ſelbſt die
eifrigeren Engländer hätten Oktober 1927 auf dem „Kongreß
für Sozialhygiene“ in London Klage führen müſſen über die
mangelhafte engliſche Arbeit.

Jn Deutſchland beſtehe ein Aerzteüberſchuß,
auch an jungen Aerzten. Wir hätten die treffliche Ausbildungs-
ſtätte in Hamburg. Und immer gelte es draußen als eine
Ehre, in Schlafkrankheits- Bekämpfung mitzuarbeiten. Das
„Germanin“ der Firma Bayer machen den Kampf heute weit
ausſichtsreicher. Und wir könnten heute auch ſchon den erſten an
den Tanganyika ausreiſenden Miſſionsarzt begrüßen. Die Zu-
ſammenarbeit von Arzt und Miſſionar aber ſei von größtem
Nutzen. Noch reichten die Kräfte nicht aus. Das Wohl der Ein-
geborenen ober verlangt energiſchen Kampf gegen Schlaf-
krankheit, Pocken, Wurmkrankheit, Framboeſie, aber auch gegen die
Unkultur, in der der biſdungsefähige Schwarze lebe.

Die Mandats- Nationen ſeien ſchon vor dem Kriege
mit Kolonien überſättigt geweſen. Sie könnten nicht die
notwendigen Kulturpioniere ſtellen. Unſere Verwaltungsbeamten,
Richter, Lehrer könnten aber nur in eigenen Kolonien wirken.
Jmmer wieder müſſe man auf dieſe Mängel hinweiſen.

Anſchließend an den Vortrag zeigte der Redner eigene
Lichtbild-Aufnahmen von ſeiner Schlafkrankheits-Expe-
dition 191 t. Der Vorſitzende des „Halleſchen Vereins für ärzt
liche Miſſion“, Geheimrat Dr. Beneke, ſprach den Dank der
zum größten Teil aus Aerzten und Mitgliedern der mediziniſchen
Fakultät der Univerſität beſtehenden Zuhörerſchaft aus. Jn den
Verwaltungsrat des Vereins wurden neu Profeſſor Dr. Scho
merus und Profeſſor Dr. Nürnberger gewählt. Der Verein
unterſtützt das Tübinger Tropeninſtitut und gibt
einem Medizinſtudierenden ein Stipendium. Einer nach Südchina
ausreiſenden Schweſter konnte er ein SeihzReiſemikroſkop mit
geben. Auch jetzt ſteht der Verein in enger Zuſammenarbeit mit
Tübingen und vertrauensärztlich mit der Herrnhuter Miſſion.

Buchkritik
„BerlinerFunken“von Rumpelſtilzchen, Preis geb. 7550 M.

Brunnenverlag Karl Winckier, Berlin SW. 68. Dies wäre alſo
der Reihe ſiebenter Band, den uns Rumpelſtilzchen mit den Ver
liner Funken“ ſchenkt. Wer kennt ſie nicht, ſeine humoriſtiſch
ſatyriſchen und mit ſoviel Leberswahrheit geſchriebenen Berichte
über die Ereigniſſe in unſerer Reichshauptſtadt! Jch möchte nur
an die beiden früheren Bände: „Und det jloobſte und „Bei mir

Berlin!“ erinnern. Mit großer Freude greift man darum
auch zu Rumpelſtilzchens neueſter Jahresreihe, die die Wochen
berichte vom September 1923 bis Juli 1927 umfgßt. Jyf keinen
Weihnachtstiſch ſollte dies in ſeinen Grundzügen und Anſchauun
gen kerndeutſch geſchriebene Buch e deſſen einzelne, in ſid

geſchloſſene Kapitel ſich auch gut zum Vorleſen, ſei es im kleineren
oder größeren Kreiſe, eignen würden. I. O.
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Provinz Sachſen und Kachbargebiete
Sitzung des Ausſchuſſes der Landes-
verſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt

Merſeburg, 20. Dezbr. Der Ausſchuß der Landes-
verſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt hielt ſeine
Jahresverſammlung im Anſtaltsgebäude ab. Nach dem Geſchäfts
hericht ſind im Anſtaltsbericht 900 000 Verſicherte vorhanden, die
im Jahre 1926 82 Millionen an Beiträgen Am Schluß
des Rechnungsjahres waren inszeſamt 150 000 Renten im Um-
(auf, davon 103 Invaliden und andere Renten, ſowie 47 000
Hinterbliebenenrenten. Der Durchſchnittsbetrag der Invaliden
renten beträgt 28 bis 30 Mark monatlich. Nach den Berichten
über die verſchiedenen Heilſtätten, waren alle Anſtalten beſetzt.
Ein wichtiger Verhandlungsgegenſtand war die Feſtſetzung von
Grundſätzen, nach denen Heilbehandelten ein Hausgeld für die
Zeit der Anſtaltspflege gewährt wird. Der Vorſtand wurde er-
mächtigt, im Einzelfall nunmehr den vierfachen Betrag des geſetz
lichen Geldes ſtatt bisher den dreifachen zu gewähren. An der
mittel deutſchen Heilſtätte beteiligt ſich die Anſtalt
ſtatt bisher mit 200- mit 400 000 RM. Stammkapital.

Es wurde dann ein Beſchluß gefaßt, in Aſchersleben
ein neues Jnvalidenheim zu errichten, das 100 bis 120 Renten-
empfänger aufnehmen kann. Die Lungenkeilſtätte Schielo iſt
nicht mehr zeitgemäß; Umbauten erfordern große Ausgaben. Es
wurde beſchloſſen, Gutachten hervorragender Sachverſtändiger
beizubringen, um einen Neubau ins Auge zu faſſen. Der ein
ſtimmig genehmigte Voranſchlag von 1088 ſchließt ab in Ein
nahmen und Ausgaben mit rund 50 Millionen RM. An Bei-
rägen der Arbeitgeber und Verſicherten ſind 44 Millionen RM.
eingeſtellt. Die Leiſtungen ſind ebenfalls auf 40 Millionen
berechnet, davon allein für Renten auf 835 Millionen RM. Ueber
den Plan, eine Heilſtätte für tuberkuloſe Kinder für Verſicherte
zu errichten, wurde dahingehend Mitteilung gemacht, daß irgend
welche Beſch'üſſe über Art und Ausführung und Sitz der Anſtalt
noch nicht gefaßt worden find.

Wichtige Verkehrsverbeſſerungen im Gſtharz
Ballenſtedt, 20 Dezember. Die jahrelangen Bemühungen

Oſtharzer Verkehrsvereine un Verkehrsverbeſſerungen haben
einen wichtigen Teilerfolg zu verzeichnen. Zwiſchen PLitten
berge-Deſſau-Aſchersleben-Ballenſtedt wird das
Eilzugspaar der Vorkriegszeit eingelegt, bekannt unter dem
Namen Hof- oder Prinzenzug, vorläufig nur für den
Sonntagsverkehr. Ferner wird der tTriebwagen T 1285,
der nur in der Nacht zum Montag bis Deſſau verkehrte, täglich
bis dahin durchgeführt. Dadurch wird den Beſuchern des Oſt

rzes aus Richtung Deſſau eine ſpätere Abfahrt aus RechtungVuelinburg Gernrrde Ballenſtedt ermöglöht.

Ein Kind verbrannt
Burg, 20. Dezember. Durch Spielen mit Streich-

hölzern entſtand in einer Arberterwohnung ein Stubenbrand.
Mitbewohner des Hauſes fanden beim Eindringen in die
Wohnung auf dem brennenden Sofa das viereinhalbjährige
Töchterchen mit ſchweren Brandwunden vor, denen es
bald darauf erlag.
Drei Jahre Zuchthaus für den Mordverſuch in Mockrehna

k. Torgan, 20. Dezember. n verſuchten Totſchlags
erhielt der 18 Jahre alte Landarbeiter Heinrich Stichel aus
Heyna bei Delitzſch vom Schwurgericht Torgau 3 Jahre Zucht-
haus und 5 Jahre Ehrverluſt. Stichel hatte bei der Witwe
Schuſter in Mockrehna Arbeit erhalten. Als die Tochter
der Witwe am 24. September im Stall mit Kuhmelken beſchäftigt
war, ergriff der Angeklagte ein Beil und verſetzte dem ahnungs-loſen Mädchen mit der Zneide einen wuchtigen Schlag auf den

Hinterkopf. Blutüberſtrömt ſank das Mädchen zuſammen. Der
Schlag iſt durch das ſtarke Haar des Mädchens gehemmt worden
und das Beil abgeglitten, was dem Mädchen das Leben rettele.
Außer der ſchweren Kopfverletzung erhielt die Ueberfallene eine
klaffende Wunde an der Achſel. Es wird vermutet, daß es der
Angeklagte auf Geld abgeſehen hatte. Stichel gab zu ſeiner Verteidigung an, bat er von dem Mädchen ausgeſchimpft worden ſei.

Die. Anklage auf Mord mußte nach der Haupwerhandlung fallen
gelaſſen werden. Das Gericht nahm nur verſuchten Totſchlag als
erwieſen an.

Der Kusbrecher Klemm in der Schweiz verhaftet
al. Torgau, 20. Dezember. Bei der hieſigen Staatsanwalt-

ſchaft traf die Nachricht ein, daß der am 29. November aus demwar Lichtenburg entſprungene Schwerverbrecher Paul

Klemm in Zürich in der Schweiz verhaftet worpen iſt.
Das Auslieferungsberfahren iſt eingeleitet. Klemm muß eine
1öjährige Zuchthausſtrafe abſitzen. Von dem ſeiner Zeit zu-
ſammen mit Klemm ausgebrochenen Mörder Pätz iſt bisher keine
Spur entdeckt.

Durch niedergehendes Geſtein verschüttet

Bad Liebenwerda, 20. Dezember. Jm Tiefbau der Grube
„Wilhelm“ der Beuterſitzer Kohlenwerke wurden zwei Häuer
durch niedergehendes Deckgebirge verſſchüttet. Die Rettungs
arbeiten wurden von Kameraden und Angeſtellten ſofort in An
griff genommen und duvrchgeführt. Während der eine Arbeiter
ohne erhebliche Verletzungen gerettet wurde, konnte der andere,
ein 44 Jahre alter Mann, nur als Leiche geborgen werden.

wi. Nietleben, 20. Dezember. (Erhängt.) Ein etwa
28jähriger junger Beamter von hier, der in Halle angeſtellt iſt,
wurde in der Heide erhängt aufgefunden. Der bedauernswerte
junge Menſch litt ſeit Jahren an einem ſchweren Nervenleiden.

II. Lochau, 20. Dezember. (Weihnachtsfeier.) Vor
ein paar Tagen veranſtalteten Stahlhelm und Wehrwolf der
Ortsgruppe Elſteraue in dem feſtlich geſchmückten Saale des
Eaſtwirts Schulze eine Weihnachtsfeier, an der ſich auch zahlreiche
Gäſte beteiligten. Nach einem Muſikſtück der Halleſchen Berg
kapelle begrüßte Förſter Oben haus Raßnitz die Anweſenden.
Nach dem Deutſchlandlied trug Buchhalter ClemensWeſenitz ein
Melodram vor. Außerdem wurden zwei Theaterſtücke geſpielt, die
allgemeinen Beifall erweckten. Auch eine Tombola fand ſtatt.

Friedeburg (Saale), 20. Dezember. Die hieſige Ortsgruppe
des Königin Luiſe-Bundes feierte vorgeſtern ihr Weihnachts
feſt. Groß war die Freude, als die Weihnachtsbeſcherung er
folgte. 20 alte, bedürftige Einwohner und 80 Kinder der Mit
glieder konnten reichlich bedacht werden. Den Schluß bildete eine
gemeinſchaftliche Kaffeetafel.

Brucke, 20. Dezember. Die Saale iſt faſt zugefroren, der
Fährbetrieb mit Laſtwagen mußte vor einigen n eingeſtellt
werden. Noch wenige Tage Froſt, wie jetzt, und das Eis wird
e ſein. Anſcheinend wird das Froſtwetter noch r Zeit
anhalten, haben ſich doch die im Norden lebenden kleinen Taucher
in großer Anzahl eingeſtellt und beſetzen die noch offenen Stellen
der Saale. Auch der Landwirtſchaft kommt das hartnäckige
Winterwetter zu früh; in vielen Wirtſchaften ſollten noch
Weizenbeſtellungen erfolgen. Selbſt Zuckerrüben und vereinzelt
Kartoffeln ſollten noch r werden. Der hundertjährige
Kalender prophezeit für die Zeit bis zum 23. Dezember Froſt.

Groß Kyhna, 20. Dez. (Weihnachtsfeier.) Eine Weih
nachtsfeier beging hier die Opſer und Ortsgruppe des Wehr w u

Mit unendlich viel Fleiß hatte der Ortsgruppenführer, Kamer

Berger, mit Unterſtützung ſeiner Bundesſchweſtern und
Kameraden einen ſchönen eihnachtstiſch aufgebaut. Ein
Theaterſtück und ein lebendes Bild ergänzten das Programm.
Unter lebhaftem Beifall machte der Bundesführer, Kamerad
Kloppe, einige Ausführungen zu dem Gedanken „Wehrwolf
und Weihnachten“,

ur. Schraplau, 20. Dezember. Einen Märchenabend)veranſtaltete die Voll s qhurte als Weihnachtsfeier. Rektor

Burkhardt führte in einer kurzen, ſtimmungsreichen An
ſprache in die Welt der Märchen ein. Nach zwei Kinderchören
und einem Begrüßungsgedicht wurde Holſts „Tanzgeige“ ſehr
flott und geſchickt geſpielt. Beſonders gefiel das neuartige luſtige

ttenſpiel „Die Heinzelmännchen von Köln“. Das Spiel „Jm
Märchenwald“ von dem Heimatdichter Adolf Holſt feſſelte
ebenfalls ſtark.

Der Präſident des Landesarbeitsamtes
Der Reichspräſident hat nach Benehmen mit dem

Vorſtand der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung und den
oberſten Landesbehörden zum Präſidenten des Landesarbeits
amtes für den Bezirk Mitteldeutſchland den Abteilungspräſi-
denten im Landesfinanzamt Berlin, Dr. Löblich, ernannt.
Für den Bezirk Sachſen wurde der Amtshauptmann Dr. Schulze
von der Amtshauptmannſchaft Dresden-Land ernannt.

Der Evangeliſche Bund 1928 in Guedlinburg.

Die Provinzialver ſammlung des Evange-
liſchen Bundes im Jahre 1828 wird, wie wir hören, am
7. und 8. Mai in Quedlinburg ſtattfinden. Die große Be
liebtheit dieſer Jahresverſamm!ungen, deren Beſuch ſich von
einem zum anderen Male ſteigert, rechtfertigt es, ſchon heute auf
dieſen Termin hinzuweiſen. Der Vorſitzende des Evangeliſchen
Bundes der Provinz Sachſen iſt Geh. Juſtizrat D. El ze, Halle.
Der Ev. Bund wird in dieſem Winter mit Vorträgen an die
Oeffentlichkeit treten, die der Dozent am Forſchungsinſtitut für
Weltanſchauungskunde in der Lutherſtadt Wittenberg, Pfarrer
Dr. Ernſt, über Fragen des modernen Geiſteslebens halten
wird.

Gerbſtedt, 20. Dezember. (Weihnachtsfeier.) Der
Königin-Luiſe--Bund hielt am Sonntag abend im
Lohmeyerſchen Saale eine Weihnachtsfeier ab. Eröffnet wurde
die Feier durch eine Anſprache der Vereinsvorſitzenden, Frau
Helene Zimmer. Sologeſänge von Luiſenſckhweſtern, ferner
WeihnachtsMärchenſpiele ſowie Reigen, ausgeführt von Schul
mädchen, fanden rer Anklang. Die Altveteranen von 1870
und 1871 waren zu der Feier eingeladen und wurden reichlich
beſchenkt.

w. Oberſchmon, 20. Dezember. (Wiederbeſetzung der
Lehrerſtelle.) Mit der Verwa'tung der hieſigen Lehrer und
Küſterſtelle wurde der Lehrer A. Wäſtel beauftragt.

w. Querfurt, 20. Dezember. (Wieder 2. Klaſſe.) Seit
kurzer Zeit verkehren auf den Strecken Querfurt Vittzzen-
u und Querfurt Oberröblingen wieder Wagen

Klaſſe.
b. Schafſtädt, 20. Dezember. Weihnachten im Stahl-

he l m.) Die Weihnachtsfeier des Stahlhelm, Ortsgruppe Schaf
ſtädt, fand im „Goldenen Löwen“ ſtatt. Der Nachmittag war den
Kindern gewidmet. Den Abend eröffnete ein gut geſprochener
Prolog. Der Ortsgruppenführer, Kamerad Herold, betonte
das gute Zuſammenhalten der hieſigen Ortsgruppen des Stahl-
helm, „Wehrwolf“ und „Scharnhorſt“. Die Feſtanſprache hielt
Paſtor Mattheſius über Deutſche Weihnachten“. Ein
vaterländiſches Schauſpiel „Erwachen“, das in dem Deutſchland
liede ausklang, fand reichen Beifall. Viel Heiterkeit erregte das
Luſtſpiel „Der Weihnachtsbazar“.

b. Schafſtädt, ſt Dezember. Der Schuhmachermeiſter
Wilhelm Meyer, früher in Schafſtädt, jetzt in Teutſchenthal,
konnte vergangenen Sonntag in körperlicher und geiſtiger Friſche
ſeinen 80. Geburtstag feiern. M. gehört noch heute dem Schaf-
ſtädter Kriegerverein an, dem er nun ſchon über 50 Jahre treu
geblieben iſt.

S. Brehna, 20. Dezember. (Eine Weihnachtsfeier)
veranſtaltete auch die hieſige Ortsgruppe des „Königin-
Luiſe Bundes“. Frau Dr. Eis ler als Vorſitzende nahmJunächſk Veranlaſſung, den zahlreich Erſchienenen herzliche Be

grüßungsworte zu widmen. Sehr anſprechend wirkten ver-
ſchiedene Deklamationen von Kindern, beſonders ein von Frl.
Franz ſehr nett einſtudierter und von 8 kleinen Mädchen mit
Klavierbegleitung aufgeführter Tannenelfen-Reigen, der ſo gut
gefiel. daß er wiederholt werden mußte. Des weiteren wurde ein

eaterſtück aufgeführt, das den Mitwirkenden wohlverdiente
Anerkennung einbrachte.
geſänge verſchönten den Abend.

Aue-Aylsdorf, 20. Dezember. (Weihnachtsfeier
des Vater ländiſchen Frauenvereins.) Am Sonn
tag fand die ſehr gut beſuchte Weihnachtsfeier des Vater-
ländiſchen Frauenvereins ſtatt. Auf die Begrüßungsanſprache
der Vorſitzenden, Schweſter Auguſte, folgte der ſehr gut ge
ſprochene Prolog der Schülerin Alice Hädrich und der vor
treffliche Klaviervortrag einer Weihnachtsfantaſie, geſpielt von
Frau Lehmann. Eine mit großem Verſtändnis von Frl.
Benkwitz geſprochene Weihnachsgeſchichte fand reichen
Beifall. Das Weihnachtsmärchenſpiel ſpielten die kleinen Künſtler
mit großer Luſt und Liebe. Darauf brachte Frau Kel z einen
ernſten Vortrag wirkungsvoll zu Gehör Jn der Pauſe betrat
der Weihnachtsmann mit einem gefüllten Sacke den Saal und
teilte ſeine Gaben aus. Eine freudige Ueberraſchung boten dann
noch Frl. Raſche und Frl. Rinkowski, die in ihrer be-
kannt vorzüglichen Weiſe zwei Lieder ſangen und begleiteten.

Den zweiten Teil des Abends leiteten fünf kleine Weihnachts
püppchen ein; ſie ſangen von ihrem Daſein und tanzten unter
Klavierbegleitung einen Reigen. Die nun folgenden ſehr aus
drucksvoll geſtellten neun „Lebenden Bilder“ zeigten verſchiedene
Erlebniſſe aus dem Kinderleben. Der luſtige Einakter erhöhte
die Stimmung noch weſentlich.

Pegau, 20. Dezember. (Wehrwolf.) Die hieſige Orts-
uppe des „Wehrwolf“ veranſtaltete eine Weihnachsfeier mit
erpflichtung. Der zahlreiche Beſuch ließ erkernen, daß das

Intereſſe an den vaterländiſchen Verbänden wächſt. Der
muſikaliſche Teil lag in den Händen der Kupferſchen Kapelle.
Der Vorſitzende begrüßte in einer kürzeren Anſprache die Er
chienenen. Beſonderen Beifall ernteten luſtige Soldatenſtücke.
m Verlaufe der Feier ergriff Gauführer Schicketanz dasWort zu einer kurzen Anſprache, wobei er auf die Bedeutung

des Abends hinwies. Den Höhepunkt bildete die Verpflichtung
von 12 neuen Kameraden.

Böedorf (Elſter), g. Dez. (Der Chriſtliche Eltern-
verein und der Chriſtliche Frauenverein) hielten
gemeinſam eine Weihnachtsfeier ab Nach der Begrüßung wurden
in bunter Reihenfolge Gedichte, Lieder, Weihnachtsphantaſien
und ein Theaterſtück geboten, die reichen Beifall ernteten. Die
Feier wurde verſchönt durch die Klänge des Graß-Dalziger
Poſaunenchores,

Verſchiedene allgemeine Weihnachts

5. Anhaltiſcher Junglandbundtag
k. Köthen, 19. Dezember.

Was die Landbund Hauptverſammlung für unſer geſamtes
anhaltiſches Landvolk, das iſt der Junglandbundtag für diet Landjugend: das Ereignis des Jahres. Der 5. An
haltiſche Junglandbundtag hatte an tauſend Jung-
landbündler und Junglandmädchen aus ganz Anhalt im Köthener
Landbundhauſe zuſammengeführt. Auch viele Altlandbündler
hatten ſich eingefunden. Mit herzlichen Begrüßungsworte: er-
öffnete der Landesleiter Vergt-VBias die Tagung. Frau vonKönig überbrachte die Grunde und Wünſche des anhaltiſchen

Landhausfrauen-Verbandes, der an der Junglandbundbewegurig
lebhaftes Jntereſſe nimmt. Landtagsabg. Pötſch Libebna
n den Landbund Anhalt, der ſtets fördernd und anregend
auf die Junglandbewegung eingewirkt habe. Wenn aber die
Arbeit im Fluß bleiben ſoll, dann muß der feſte Zuſammenhalt
aller Beſitzgrößen gewahrt bleiben, ebenſo zwiſchen Altlanobund
und Junglandbund. Der Redner wies auf die Wahl im nähſten
Jahre hin, die entſche en iſ nicht nur für die Entwicklungs-
möglichkeit, die Freiheit der Landwirtſchaft, ſondern des ganzen
Volkes. Auch hier muß die Jugend mitwirken, denn aus ihr
ſollen die künftigen Führer entſtehen.

Ein Bild frohen Schaffens im Junglandbund Anhait ent-
rollte danach in ſeiner friſchen, herzerhebenden Art Dr. Burg
hardt-Köthen. Bitter not tut es unſerer Jugend, ſich in
dieſer ſchweren Zeit zuſammenzufinden, ſie muß ſih zurecht-
finden, ſich ein Urteil bilden über Wirtſchafts- und Volksleven,
ſie muß eintreten in die nationale Front. Dieſem Ziel gilt das
Streben der Junglandbundbewegung, der Vergeiſtigung und Ver-
innerlichung. Mit dem Erreichten darf der Anhaltiſche Jungland-
bund zufrieden ſein. Jn den fünf Jahren ſeines Beſtehens iſt ein
feſter, ſolider Grundſtein gelegt worden, auf dem jetzt weiter ge
baut werden kann.

Schnell wurden einige geſchäftliche Angelegen-
heiten erledigt. Einſtimmig vollzog die Verſammlung die
Wiederwahl des Landesleiters Bergt-Bias und ſetzte den
Jahresbeitrag wie bisher auf 1 Mark feſt. Jm Anſchluß hieran

die Verteilung der beim Sportfeſt in Zerbſt errüngenen
Ehrenurkunden.

Den Hauptvortrag hielt r er Guſtav Schröer-
Weimar über das Thema „Was ſteht auf dem Spiele
Er zeigte, daß es um das deutſche Vaterland, um unſer Bauern-
tum, um deutſche Art, um die deutſche Seele geht. Bei allen
wirtſchaftlichen Kämpfen dürften wir das Wichtigſte, die Seele
des Volkes, nicht vergeſſen. Der Händlergeiſt hat Gewalt über
uns erhalten, das deutſche Gefühlsleben iſt verflacht, an die Stelle
unſerer Geiſtesgrößen ſind rer, Kinohanswürſte und Sport

lden getreten, die wie Fürſten gefeiert werden. Auch die Frauen
ind in dieſen Strudel hineingezogen worden. ufgabe der
Landfrauen iſt es, dagegen Front zu machen. Auch wir dürfen
nicht teilnahmslos an dieſen Erſcheinungen vorübergehen, wir
müſſen uns wehren gegen ſchädliche Auswüchſe. Der deutſcheBauernſtand aber iſt Puders berufen, an der Volksgeſundung

mitzuarbeiten. Dazu muß er ſich aber ſelbſt geſund valten, er
muß einig ſein, um ſich durchzuſetzen.

Der zweite Teil des brachte einer in deren Mittelpunkt die Feſtanſprache
des Pfarrers Meißner Zieko ſtand. Weihnachtliche Tanzſ,rele,
Weihnachtslieder, ein luſtiges Bauernſpiel aus dem 17. Jahr-
hundert, ein deutſches Spiel von Friedrich Lienhard füllten den
Abend aus und boten eine Unterhaltung, deren Zuſammenſetzung
und wer e geradezu genannt werden darf.Es war eine Veranſtaltung, die allen Teilnehmern wirt
dauernden Gewinn brachte.

BVelgern, 20. Dezember. (Der neue Bürgermeiſter.)
Stadtrat Zeidler, Güſten, wurde von der Stadtverordneten
ver ſammlung unter 280 Bewerbern mit 10 von 15 Stimmen zum
Bürgermeiſter gewählt.

Merſeburg
Ueue Verkehrspläne

Aus der Sitzung der Stadtverordneten. t
Die letzte Sitzung der Stadtväter, die eine ziemlich umfang

reiche Tagesordnung aufwies, faßte verſchiedene weittragende Be
ſchlüſſe, die auf die zukünftige Entwicklung Merſeburgs von
großer Bedeutung ſind. Nach einer Mitteilung des Stadtv.
Krüger beſteht Ausſicht, daß die Reichsbahn die Strecke
Mer eburg Leipzig doch noch zu Ende führt; eine Ent
n hierüber wird im Januar gefällt werden. Einen großen

aum füllte auch die Eingemeindungsangelegen-
„aus, in der die Verſammlung in voller Einmütigkeit den

eſchlüſſen des Magiſtrats zuſtimmte.
Stadtverordnetenvorſteher Junker eröffnete die Sitzung,

indem er eine BVeſchwerdeſchrift des Landrats an den Regierungs
präſidenten bekanntgab. Stadtv. Hauffe ſprach für die Ent
taſtung der verſchiedenen Rechnungen des Jahres 1924; ein-
ſtimmig wurde Entlaſtung erteilt. Desgleichen wurde die Rech-nung des Schlachthofneubaus entlaſtet. Puntt 6, der zur Verein-

fachung des 7 bei Weberſchreitungen beſtimmter Haus
haltspläne eine Jnkraftſetzung der Magiſtratsbeſchlüſſe des
Jahres 1926 fordert, wurde genehmigt. Dem Bebauungs
plan für das Gelände am Roten Brückenrain, an der Bismarck-
ſtraße, Remeforth- und Blanckeſtraße, wo 750 Wohnungen von
ſeiten der Gagfah erbaut werden ſollen, wurde zugeſtimmt.
7000 Rm. bewilligten die Stadtväter für eine Turmuhr auf
der Stadtkirche. Für die Erweiterung der Kanaliſation ſoll ein
Tiefbautechniker angeſtellt und die erforderlichen 10 000
Rm. aus dem Kanaliſations Erneuerungsſtock entnommen
werden.

Die Eingemeindungesfrage ergab eine längere
Debatte. Nach längerem Für und Wider wurde die Entſchließung
der Deputation der Allgemeinen Verwaltung angenommen, die
beim Magiſtrat reſtloſe Zuſtimmung fand. Die Stadtväter
ſtimmten der Entſchließung ebenfalls zu:

„Die Deputation der Allgemeinen Verwal-
tung hält an der Eingemeindungsbeſtrebung der Stadt feſt,
ſteht aber auf dem vom Magiſtrat
Standpunkt, daß die Aenderung der kommunalen Grenzen des
Stadtkreiſes Merſeburg er muß im Rahmen einer
Neuregelung der kommunalen Grenzen desganzen hieſigen Wirtſchaftsbezirkes und
deren Angleichung an die beſtehenden wirt-
ſchaftlichen Grenzen.“

Einer Entſchließung der K. P. D. wurde folgender Zuſatz ent
nommen und einſtimmig der erſten angegliedert: „Der Magiſtrat
wird beauftragt, bei der Staatsregierung beſchleunigt die Ein-
bringung eines Geſetzentwurfes für die Neuregelung der kommu-
nalen Grenzen des Wirtſchaftsgebietes Merſeburg Leunag--Geiſeltal zu fordern.

Der folgende Punkt beſchäftigte ſich mit dem Verhalten
der Reichsbahn gegenüber den Vertretern des Magiſtrats,
bezüglich der ſtädtiſchen Jntereſſen. Der Standpunkt des
Magiſtrats wurde gutgeheißen. Stadtv. Krüger ſtellte den An
trag: „Die Stadtverordnetenver ſammlung beauftragt den
Magiſtrat, bei der Miebag Schritte zu unternehmen, um einen
zweigleiſigen Ausbau der Strecke Halle Röſſen und ſodann
auf dieſer Schnellwagenverkehr durchzuführen.“ Dieſer Antrag
wurde ebenfalls einſtimmig engenommen, da man auf dieſe Art
ein Gegengewicht gegen die Reichsbahn zu erhalten hofft. Der
Magiſtratsantrag wurde unter Hinzufügung des Satzes: „und
fordert gleichfalls eine Uaterführung im Zuge der Bahnhofs
ſtraße oder Roten Brückenrgins“ angenommen.

Der letzte Antrag erſuchte um Genehmigung der neuen
Sparkaſſenſatzung, die auch erteilt wurde.

Eine geheime Sitzung ſchloß ſich an.
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Aſchersleben
Ein Rieſenprojekt. Die beiden Eiſenbahnübergänge im

Zuge der Staßfurter Höhe und der Hecklinger Straße ſind infolge
des immer ſtärker werdenden Verkehrs eines der großten Sorgen-
kinder der Stadt. Hier müſſen Fehler gutgemacht werden, die
ſeinerzeit bei der Anlage des Bahnhofs gemacht wurden, damals
allerdings nicht in ihrer ganzen Tragweite überſchaut werden
konnten. Abhilfe kann nur durch eine grundlegende Aenderung
geſchaffen werden. Nach Erwägung aller Möglichkeiten, die es ber
einer ſolchen Aenderung gibt, hat man ſich zur Anlage einer
Umgehungsſtraße entſchloſſen, die mit einer Brücke die
Bahngleiſe überſchreitet. Sie wird zwiſchen Rentnerheim und der
Zuckerfabrik entſtehen. Von hier aus fällt die Anfahrt nach beiden
Seiten ab. Nach der Stadt zu wird die Straße an dem alten
Judenfriedhof auf den Fürſtenweg ſtoßen. Auf der anderen Seite
überſchreitet die Brücke noch die Weſtſtraße und die Kleinbahn,
dann biegt ſie im rechten Winkel im Schlachthofe ab und mündet

dem Kleinbahnhofe und dem Schlachthof in die Hecklinger
traße. Die neue Anlage wird ſo breit bemeſſen, daß ein be-

quemer Fahrweg und veiderſeits ein Bürgerſteig entſtehen. Von
der Weſtſtraße und dem Seegraben aus ſind für Fußgänger auch
Treppen vorgeſehen. Außerdem bleibt der Tunnel für den
direkten Verkehr beſtehen und wird nach Schließung des Ueber-
ganges natürlich mehr Bedeutung erhalten als heute. Allerdings
wird das Projekt, wenn s auch da billigſte von allen iſt, recht
viel koſten. Hoffen wir, daß daran das ganze Vorhaben nicht in
letzter Stunde noch ſcheitert.

Die Verbindung mit Wippra. Ein merkwürdiger Schön
heitsfehler findet ſich in der Morgenverbindung von hier nach
Wippra. Wir haben den Triebwagen, der 5.50 Uhr Aſchersleben
verläßt und bis Mansfeld durchfährt, wo er 6.48 eintrifft. Der
Morgenzug nach Wippra fährt ab Mansfeld 6.29 Uhr, alſo
20 Minuten früher. Um ihn zu erreichen, muß man bereits
4.57 Uhr hier abfahren, in Sandersleben umſteigen und hat dort,
ſowie in Mansfeld etwa Stunde Aufenthalt, Für den Ferner
ſtehenden iſt nicht recht erſichtlich, warum der Anſchluß an den
Triebwagen nicht gewährleiſtet wird. Die Strecke nach Wippra
iſt eine Sackbahn, hat alſo keinerlei Anſchlüſſe zu verſäumen. Der
Zug liegt außerdem in Wippra bis 13.27 Uhr; alſo auch die Rück-
fahrt bietet keinen Hinderungsgrund. Wippra erfreut ſich immer
ſteigender Beliebtheit, zumal die Wanderung von dort bis
Stangerode ſehr lohnend iſt. Es wäre daher ſehr wünſchenswert,
wenn der Sommerfahrplan dieſe Verbeſſerung aufwieſe.

Vom Lyzeum. Zur Weihnachtsfeier war der Feſtraum, der
Beſtehornſaal, von geſchickten Mädchenhänden ſchön geſchmückt.
Herr Direktor Finn wies in ſeiner Begrüßungsanſprache dar-
auf hin, unter welchen Schwierigkeiten die Feier zuſtandegekom-
men wäre. Man merkte aber den Aufführungen davon nichts
an. Alles wurde durchweg flott geſielt. Ganz beſonders gefiel
das Krippenſpiel. Hier übertrafen ſich die Mädels ſelbſt. Leb-
Saft wurde von der Jugend bedauert, daß kein Tänzchen ſich
anſchloß.

Das Weihnachtsfeſt des Stahlhelm. Am Sonntag feierte
die hieſige Ortsgruppe des Stahlhelm im „Kaiſerhofe“ ihr Weih-
nachtsfeſt. Zum Nachmittag waren die Kinder eingeladen, denen
der Weihnachtsmann tüchtig beſcherte. Am Abend hatten ſich die
Frontſoldaten mit Angehörigen eingefunden. Der Abend hatte
zwei Höhepunkte. Der erſte war die Anſprache des Führers,
Kameraden Engelke, den ſeine Kameraden mit der Ueber
reichung einiger Vilder des Bundesführers überraſchten; den
zweiten bildete die Verloſung von nicht weniger als 400 Ge-
ſchenken. Ein gemütliches Tänzchen bildete den Schluß.

Aus aller Welt
Herr Wackedanz und ſeine Braut

Das falſche Ehepaar,

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 20. Dezember.

Der Kaufmann Wackedanz erſchien im vorigen Jahre in
einem Abzahlungsgeſchäft für Pelzwaren, um ſeiner Braut,
Fräulein Kalle, einen Pelz zu kaufen. Da das Geſchäft
grundſätzlich der Sicherheit wegen nur an Ehepaare auf Ab-
zahlung verkaufte, gab W. ſeine Begleiterin als Ehefrau aus
und beide unterſchrieben auch als Ehepaar den Schein. Dieſe
falſche Beurkundung kam heraus, als Wackedanz ſeinen Ver-
vflichtungen nicht nachkommen konnte. Das Brautpaar hatte ſich
geſtern wegen Betruges und ſchwerer Urkundenfäl-
ſchung zu verantworten. Das Schöffengericht war der Meinung,
daß die Eigenſchaft einer Ehefrau zwar an ſich keine Gewähr für
eine Sicherheit brächte, daß dieſe aber doch immerhin größer ſei,
wenn der gekaufte Gegenſtand zugleich auch in den Beſitz des
Ehemannes übergehe. Infolgedeſſen ſei das Abzahlungs
geſchäft getäuſcht worden. Wackedanz wurde zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt, bei Fräulein Kalle wurde aber nur ein-
fache Urkundenfälſchung angenommen und ſie kam mit 50 Mark
Geldſtrafe davon.

Ein intereſſantes Urteil
Keinen Dienſt „aus Mangel an Barmitteln“.

Leipzig, 20. Dezember.
Wie die „Deutſche Juriſtenzeitung“ mitteilt, hat der Reichs

diſziplinarhof eine bemerkenswerte Entſcheidung über das
Fernbleiben eines Beamten von ſeinem Dienſt aus Mangel an
Barmitteln gefällt.Ein Beamter, der vom ſechſten Tage des Monats bis zu deſſenEnde ohne Erlaubnis dem Dienſte ſeru geblieben
war, wurde vom Reichsdiſziplinarhof freigeſprochen, nach-
dem ſich ergeben hatte, daß er infolge erlaubten Wohnens an
einem auswärtigen Orte für die Hin- und Rückfahrt monatlich

32,80 Mark und weitere beſondere Koſten für die Mittagsmahlzeit
an ſeinem Dienſiort aufwenden mußte, von ſeinem monatlichen
Cehalt von 147,50 Mark aber auf Grund einer Anordnung
ſeiner vorgeſetzten Behörde letztmals nur 70,85 Mark ausgezahlterhalten Der Reicbsdiſziplinarhof nahm an, daß der Sekae
unter dieſen Umſtänden vom 6. des Monats ab nicht in der Lage
war, ſeinen Dienſt am Dienſtort zu verſehen, ſondern genötigt
war, durch Uebernahme von Arbeiten an ſeinem Wohnort die
zum Unterhalt für ſich und ſeine Familie erforderlichen Mittel
zu erwerben.

Sie ſind gegen „Kreuzwort“
Eine neue Entſcheidung der „Unſterblichen“.

Telegraphiſche Merdung.
Paris, 20. Dezember.

franzöſiſchen Aka-Die vierzig „Unſterblichen“ der
demie haben ſich geſtern einen neuen Schildbürger-
ſt re ich geleiſtet. Nach dem beliebten Wort „midjinette“,
das die Weiſen nicht anerkennen wollten, iſt nunmehr auch das
Wort „Kreuzwort“, angeblich eine Erfindnug des PariſerSchriftſtellers Triſtan Bernard, nicht in das offigielle Wörter-
buch der Akademie aufgenomen worden.

Raubüberfall auf eine Univerſität
Telegraphiſche Meldun.g.)

Chikago, 20. Dezember.

Fünf bewaffnete Männer unternahmen einen Raubüber-
fall auf die Geſchäftsräume der Chicagoer Univerſität,
hielten den Kaſſierer und zehn weibliche Angeſtellte in Schach und

entkamen mit 20000 Dollars, die worden
waren.

Gefährliche Notlandung
eines Flugzeuges

Telegraphiſche Meldung
Wien, 20. Dezember.

Aus Hartberg in Steiermark wird berichtet: Auf dem
Fluge von Venedig nach Wien geriet das Poſtflugzeug „A 22“
inter Hartberg in einen Sturm. Der Pilot ſah ſich zu einer

Notlandung gezwungen, die in überaus gefahrvoller
Weiſe oberhalb des Wartehäuschens, einer Halteſtelle der Hart-
berg-Friedberger Bahnſtrecke, vor ſich ging Das Flugzeug
ſchwebte vor der Landung knapp über den Wäldern dahin
dieſe wiederholt ſtreifend. Es wurden in der Nähe des Landungs-

gerade eingezahlt

Wo reiſt man am billigſten?

Die Fahrt auf der Deutſchen Reichsbahn iſt im Durch
ſchnitt billiger als auf den meiſten ausländiſchen Bahnen.

platzes die Baumkronen eines Buchenwaldes geknickt, bis die
Landung auf dem Bahngleiſe ſelbſt erfolgte. Der Pilot und ſein
Begleiter blieben unverſehrt. Das Flugzeug iſt am Sonn
tag abgeſchleppt worden.

Bombenexploſion in einer Gendarmerieſtation
Telegraphiſche Merdun g.

Belgrad, 20. Dezember.

Wie aus Monaſtir gemeldet wird, ſind an der
Gendarmerieſtation Drenowo zwei Gendarmen tot und
zwei andere ſchwer verletzt aufgefunden worden. Wie ver-
lautet, handelt es ſich um eine Bombenexploſion. Eine Unter
ſuchung iſt eingeleitet.

Ein „billiger“ Gänſekauf
Nach dem Diebſtahl überführt.

Annaburg, 20. Dezember.
In der letzten Zeit ſind im Kreiſe Schweinitz verſchiedent

lich Gänſediebſtähle vorgekommen, die wahrſcheinlich jetzt
reſtlos ihre Aufklärung finden werden, Ein Herzberger
Oberlandjäger verhaftete ihre Tage den Händler
Gieſche von hier und nahm bei ihm eine Hausſuchung
vor. Dabei wurden zehn Gänſe gefunden, die von einem

in der vorhergehenden Nacht verübten Gänfedieoſtahl n Bort,
herrührten. Dort war der Dieb bereits bei ſeiner nächtli e
„Arbeit“ von Landjägern überraſcht worden, doch war es tn
gelungen, zu entfliehen. Der Verdacht beſtätigte ſt
dann. Auch einen Einbruch in Annaburg ſcheint Gieſche t

dem Kerbholz zu haben. a
Drei Bergleute verſchüttet

Telegraphiſche Meldung.)
Recklinghauſen, 20. Dezember.

Auf der Zeche „Ewald Fortſetzung I--III“ wurden
heute mittag durch plötzliches Zuſammengehen einer Strebe
drei Bergleute verſchüttet. Durch Klopfen und
Zeichengeben wird die Verſtändigung mit ihnen aufrechterhalten.
Man hofft, die Verunglückten noch heute bergen zu können.

Schwere Folgen eines Trinkgelages
Telegraphiſche Meldung

Stockholm, 20. Dezember.

Schwere Folgen hatte ein Trinkgelage, das Arbeiter
einer Zelluloſefabrik mit geſtohlenem Holzſpiritus
veranſtalteten Acht Arbeiter ſind ſchwer erkrankt. Zwei
davon ſind bereits geſtorben, mehrere andere ſind er-
blindet.

Die Scharlach- und Diphtherie-
er krankungen in Bochum

Bochum, 20. Dezember.
Jn Bochum und in den Nachharorten haben Scharlach

und Diphtherie einen bedenklichen Umfang angenommen.
Jn dieſem Jahre ſind bisher in Bochum 928 Fälle von Schar-
lach mit 36 Todesfällen und 426 Erkrankungen ay
Diphtherie mit 52 Todesfällen zu verzeichnen. Die Stabt4
verwaltung tut alles zur Bekämpfung der gefährlichen Kinder
krankheiten. Der Geſundheitsausſchuß beſchloß den Neubau
von Seuchenbaracken.

Rund um die Welt
Wie aus Liſſabon gemeldet wird, gibt die Regierung die

Ermächtigung zur Schaffung von Spielbänken in Por-
tugal und auf der Jnſel Madeira.

Die Windmühlen, ein typiſches Wahrzeichen der
Bhnſt ndiſchen Landſchaft, müſſen immer mehr der modernen
Induſtrie weichen. Einem neuen Bericht zufolge ſollen demnächſt
50 Mühlen der Elektrifizierung verfallen.

ae

Jn einem Bergwerk bei Heerlen ift ein 26jähriger Arbeiter
durch Steinfall getötet worden.

Die Polizei verhaftete in Budapeſt zwei junge Leute aus
guter Familie, die in Mathiasfeld in der Nähe von Budapeſt
einen Briefträger, der die Geldbriefe zur Bahn brachte,
überfallen und berauben wollten.

x

Auf der Station Maciejoweoe bei Kolomea an der pol
niſche rumäniſchen Grenze ereignete ſich eine Eiſen-
i. taſtrovhe, bei der 13 Perſonen ſchwer verletzt
wurden.

Von dem Schwurgericht Regen sburg wurde der 40 Jahre
alte Tagelöhner Hetzenecker, der am 1. Mai 1919 ſeine Ehe-
frau ermordet hatte, zum Tode verurteilt.

d ſig Trgte e r n und Ner-oſität ſi ie erſten Anzeichen körperlicher Schwäche. „Staatl.
Fachingen“ friſcht das Blut auf, kräftigt den Organismus und
verlängert dadurch das Leben.
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Ankunft in Zürich 15.51
Abfahrt von Jürich 15.50
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Refebüro cer hale

Stangen's Reisebüro, G. m. b. Berlin Agentur Halle (Saale)
Prospekte und nähere Ruskunft durch das Reisebüro der „Halleschen Zeitung“, Leipziger Str 61/62, Fernruf 257 66

Eine Wintorfahrt
nach der Schweiz

Das Ziel der Sehnſucht ſo vieler,
ihren majeſtätiſchen

wunderbaren Schnee
gefilden, wird uns urplötzlich ganz nahe

Der Weihnachtsmann beſchert
uns eine fröhliche Fahrt, eine Fahrt
dorthin, wo das Leben und Treiben
des Winterſports uns glückliche Stunden
bringen ſoll. Jm ſchweizeriſchen Kanton
Unterwalden liegt in etwa 1120 Meter
Höhe ein reigender Ort inmitten ver-
ſchneiter Berge am Fuße des Titlis:

Engelberg.
Dorthin geht unſere Fahrt. Jn Halle
beſteigen wir den Zug und fahren, von
allen Bequemlichkeiten umgeben, hinaus
über die Grenze und kommen nach
einer durchaus nicht anſtrengenden Eiſen
bahnfahrt am Ziel unſerer Wünſche an.

Dort iſt bereits beſtens für uns geAbfahrt von alle 21.20 z denn unſere Reiſemarſchälle:
oſt, Telephon und Telegraphvorausgeeilt und haben unſeren Beſuch

Die Alpenberge haben
ein beſonders feſtliches Weiß angelegt.Jm prächtigen Hotel „Schwei hof

eter über dem
ſpiegel liegt, finden wir Unterkunft.
Und dann haben wir eine Reihe von
Tagen vor uns, an denen wir uns
allen den vielen Dingen
können, die uns der Winter und das
Gebirge beſcheren. Selbſt für wiſſens-

iſt geſergt in der
enediktinerabtei et ſ

reichhaltige Bibliothek! Wer alſo wollte
der Großſtadtluft für

einige Tage Val t zu ſagen und zum
Winterſport nach „Engelberg“ zu

Vor allem hat dieſe Reiſe den
orteil, daß jeder für ſich reiſen kann.

gchen Zeitung

nach

Kngelberg
in cler Schweiz
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Hundertfünfzig 800-Meter-Läufer
unter 2 Minuten

Wie die Zeiten ändern! Bei den Olympiſchen Spielen1906 in an a nicht einen einzigen un
gäufer, der unter zwei Minuten kam. Allerdings war die
Jaufbahn nicht die beſte, zumal ſich der außergewöhnliche Fall er
eignete, daß das Stadion in verktehrter Laufrichtung, alſo von
rechts nach links, umkreiſt wurde. Das war nach Anſicht der da
mals ſiegenden Amerikaner Pilgrim und Lightbody der
Hauptgrund, weshalb nicht beſſere Zeiten in Athen erzielt
wurden.

In dieſem Jahre haben nicht weniger als 1650
gäufer die 800-MeterStrecke in weniger als zwei
Ninuten durcheilt. An der Spitze der Nationen ſteht
Amerika mit 34 Läufern, wobei übrigens zu m r iſt,
daß in dieſem Falle als Standard die halbe ile (804 tex)

wertet wurde. An zweiter Stelle ſteht Deutſchland mit
Läufern, und zwar verteilt ſich dieſe Zahl auf 19 Leich t

athle ten und s Turner. Gleich hinter Deutſchland kommt
Finnland mit 21 Läufern, was für Statiſtiker inſofern wider
ſprechend klingt, als der finniſche Leichtathletikverband in ſeiner
offiziellen Rangliſte nur 18 Läufer namhaft gemacht hat. Dies
kommt jedoch daher, daß man hierbei den Arbeiterſportverband
nicht mitgerechnet hat, in dem ſich ebenfalls drei Läufer befinden,
die die Strecke in e als zwei Minuten geſchafft haben. Den
vierten Platz behaupte weden mit 19 Läufern. Aehnlich
wie Amerika mußte auch bei England die halbe Meile als
Maßſtab genoommen werden, die britiſche Liſte weiſt 15
auf, unter denen ſich zwei Jrländer befinden. Frankreich,
das über eine Meile ſehr guter Mittelſtreckenläufer verfügt, kann
18 Läufer nachweiſen, die die 2-MinutenGrenze unterboten
haben. Dann folgen der Reihe nach Norwegen mit lt,
üngarn mit 6, Jtalien, Dänemark und die Schweiz
mit 3 Läufern.

Franzöſiſcher Halbſchwergewichts meiſter wurde
der in letzter Zeit ſtark nach vorn gekommene Bouquillon.
der den auch in Deutſchland von ſeinen Kämpfen mit Breiten-
ſträter und Schmeling bekannten Titelverteidiger Francis
Charles in der 2. Runde des Meiſterſchaftskampfes im Pariſer
Pagram-Saal zur Aufgabe zwang.

Kuslandskämpfe der Deutſchen Turnerſchaft
Obwohl die Arbeit der Deutſchen Turnerſchaft für das nächſte

Jahr ganz auf das Deutſche Turnfeſt in Köln eingeſtellt iſt, wird
die D. T. d geren zu mehreren Veranſtaltungen im
Auslande entſe n. Zunächſt ſind dafür das Schweizeriſche

Mayke,
der die vom Norddeutſchen Eisſportverband veranſtalteten
Schnellauf Meiſterſchaften über 500 Meter, 1500 Meter

und 500 Meter gewann.

Bundesturnfeſt in Utrecht, mit dem der Niederländiſche Turn-
verband ſein 60jähriges Beſtehen feiert, in Ausſicht genommen.
Mit Rückſicht darauf, daß die Vorarbeiten für das Deutſche Turn

feſt eine ſich über die ganze D. T. erſtreckende Vorbereitung für
dieſe beiden Veranſtaltungen nicht zulaſſen, ſind für die Entſendung zum Eidgenoſſiſchen Turnfeſt in Luzern ausſchließlich

ſüddeutſche Kräfte, vor allem aus dem Kreis Baden, aufgeſtellt,
während für die Teilnahme an dem Niederländiſchen Jubiläums-
turnfeſt nur die weſtdeutſchen Turner in Frage kommen.

Simultanvorſtellung des Halliſchen Schachklubs
Der Halliſche Schachklub veranſtaltete im „Mars

la-Tour“ eine Simultanvorſtellung. Zuerſt wurden
folgende Vorträge gehalten: „Wie eröffne ich meine Schach-
partie“ von Reg -Präſ. Fehrmann und „Endſpielſtudien“von Saale Schachbundmeiſter La ue. Die Ausführungen der
beiden Herren waren äußerſt intereſſant und ernteten reichen
Beifall. Darauf gaben die beiden Herren eine Simultanvor-
er Jeder übernahm 22 Partien, von dieſen gewann Vize-

eg. Präſ. Fehrmann 1534 Partien und Saale-Schachbund-
meiſter Laue 14 Partien. Die Sieger waren Kaufmann
Brendel, Kaufmann Müller-Kurswell f. Herr Karl
Erich Rummel, Herr Klaus Herr Hennig, Herr
Grundmann, Herr cand. Drebinger, Herr Eiſenbahn-
ſekretäir Hoyer, Herr Utemöhle, Herr cand. agr.
Voretzſch, Bankvorſteher André, Kaufmann Hloß und
Lehrer Lilie. Remis konnten halten Herr Sennewald,
Dir. Rum mel und Herr Schwabe ſtud.

Sport- Spiegel
Einen neuen Weltrekord im beidarmigen Reißen

ſtellte der italieniſche Federgewichtler Gabetti anläßlich von
in Genug ſtattfindenden lympiaVorbereitungskämpfen mit
90 Kilo auf. Den alten Rekord hielt der Schweizer Rein-
mann mit 88,5 Kilo.

7

Den Kunſtturnwettkampf in demPregelgau und dem oſtpreußiſchen nz und Memelgau ge
wannen die Königsberger mit 872 854 Punkten erneut.

t

Eruropameiſter Devos, Belgien, ſchlug in New Yorkden Amerikaner Eddie Dempfſey nach n e
n.

Der deutſche n Alex Fricke wurde von ſeinem
Stammverein „Pfeil, Hannover (DRU.) zum Ehren-
mitglied ernannt.

r

Der vorzügliche Breslauer Torwächter Majunke wurde auf
Grund eines Uebertritts von Breslau 08 zu Breslau 08 mit
einem Jahr Sperre belegt.
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Große Ulrichstraße 13--15.
Fernspr. Sammel Nr. 27191.

Kehnerzusehlan auf Brennetoffteterungen.
a

e Intolge der durch Schnee und Gläne ent-
standenen Schwierigkeiten in der Brennstoft-An-
lieferung, die sich durch eine nur teilweise Be-
lazung der Fuhrwerke bzw. durch Einstellung von
Vorspann zei en, ist der Brennstotf-tandel ge-

d zwungen a's anteiligen ausoleich dieser Mehrkosien
5 eine Schneezulege von 10 Pt, Je Zentner zu berechnen.

Die dem Brennstoif- Handel entstehenden
Mehrkosten sind weit gröber als dieser Zuschlag,
der in Wegfall kommt, wenn wieder normale An-
fuhrverhälinisse eintreten.
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für 12 Mark 50
ochenrate u 10

Anzahlong kaufen
Sie von den besten

das billig ste, ein

Perzina-Piano
Aut d. Kasse zuung
noch 10 Rabatt in
d. Aites t. Hanotung

Htets war der Hancawagen ein hervor-

ragender Bezwinger der Alpen. Un-
vergeßlich sind rein Massensiege in den
Alpen- und Reichsfahrten.

För schlechteste Straßen Nordeuropas
ist das Fahrgestell gebaut. Seinel ebens-

dauer ist beinahe unbegrenzt.

E in ein Genuß mit dem Hanawagen
die Berge zu nehmen oder in der

Hansawagen zieht in jeder gewollten
Geschwindigkeit davon.

Fahre im Hansa und in neuer Schön-

heit offenbart sich Dir die Welt.
Mühelos für Hand und Wagen ind die
größten Tagesetappen dank der vor-
züglichen Eigenschaften dieses Fahrzeuges,

I enkung, Bremue, Federung alles dies

sind Dinge, die beim Hansawagen
das Fahren zum Genuß machen.

Probieren Sie und wühlen Sie. Ihr
Herz i schnell gewonnen.

a u r Riin 9/10 Ebene lautlos dahinzufliegen. Im dich-

v testen Straßengewühl gleitet er im(lano lucers Schrittempo dahin ein Cacdruck, der

wann 6 7 y lin der o P S 3 Zylinder PPianos
und dillig

kaufen Sie dei
zu Schernag:
9 Sophiensti abe

Der Weg lonnt!

Elektriſche
Sechalen

von 6,60 Mark an, m
ſeidener Schnur.

G. VBVroſe, Ge. Sandberg

5 fach bereit

Tourenwagen, 7 Sitzo RM 8 975
Innenzt. Limous., y Sitze RM 1047
Pullm. Limom., 7 Sie. RM 10975.

Tourenwagen, 7 Sicze RM ra Soo
Innenst. Limom., 5 Sitre. RM 14 geo.
Pullm. Limous.,, 7 Sie. RM 14 Soo.

6 tach bereit

Ab Vork ia zrober Auestattungz

HANSA AVTOMOBILVERAE A. G. VAREL I. O.
Bevollmächtigte Vertretung:

Motortahrzeug-Gesellschatt Wilhelm Koppen 2 Co.
Magdeburger Straße 60 0 Fernruf 259 27

e

22 S

e



Moderne
Wand-Uhren
Stand-Uhren
Schreibtisch-

J und zuverlässige
S Wecker-

Uhren

e Küchen-
und Kuckuck-

Uhren

Taschen-
und Armband-

Uhren
Glashütter,

Omega- u Cenfra-
Fabrikate

zu äußersten
Preiſenunter Garantle

ust. UnNe, nene a
Wierſeburger Ueberlandbahnen.

Bekanntmachung.
Für Wochenkarten ohne Arbeitésausweis und Monate-

karten hat der Benutzer gemäß des Beförderungsſteuergeſetzes
die Befordernngeſtener zu tragen.

Für die Zeit vom 1. Januar 1928 an tritt deshalb für
die genannten Karten e Arbeits Ausweis eine Erhöhung
von 6 abgerundet auf 5 Pf., ein. Die Einzelpreiſe ſind aus
den Aushängen erfichtlich.

Die ſteuerfreien Arbeiterwochenkarten mit Arbeitsaus
weis behalten die jetzigen Wochenkartenpreiſe.

für Arbeits Ausweiſe ſind von den Fahr
kartenVerkaufsſtellen rechtzeitig anzufordern.

Die Direktion Löhr.

Geschäfts- und Privat-
Drueks sachen jeder Art liefert zu
soliden Preisen schneli und sauver

Otto Thiele, Buch- und Kunstdruckerei
Halle (Saale), Leipziger Strabe 61/62.

Generalvertreter:

Aſfreci Scheibe,
Biergroßßancllung, Narlstraße

Fernſorecher 268 88.

e e

Moritz Kade Nachfolger
wemFabrik feinster Tafelliköre, Welngrobhandlung

Gegründet 1841 Gegründet 1841
Charlottenstraßeo Nr. 11

empfehlen ihre

Likör Spezialitäton
sowie

Qualität Weinbrand
ft. Rum, Aprrak
u. Punsch FEesenzen

Behanntmachung.

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß
am 1. Januar 1928 Lohnklaſſe 7 in Kramtſ
tritt, in der alle der Verſicherungspflicht
in der Jnvalidenverſicherung unter
liegenden Beſchäftigten mit einem
Wochenverdienſte von mehr als
s5, R. M. zu verſichern ſind. Der
Wochenbeitrag beträgt R. M.

Für die Höhe des Beitrages iſt, wo
rauf wiedervolt aufmerkſam gemachi
wird, der Bruttolohn maßgebend.

Als Wochenverdienſt gilt nicht bloß
der vereinbarte Barlohn, ſondern es ſind
ihm zuzurechnen
a) der Wert der Sachbezüge freie

Koſt und Wohnung für Dienſtboten,
Geſellen und Lehrlinge, Deputat-
bezüge der Land und Facharveuer,
der Schweizer und Schäfer

v) die Mehrentſchadigung für Ueber
ſtunden, für Füttern der Pferde, für
Reinigen der Geſchirre und Wagen,

e eventl. Zehrkoſten, die Chauffeuren
Kutſchern uſw. teilweiſe gewahri
werden,
ſogenannte Trinkgelder an Kellner,
Hausdiener, acker Zimmer-
mädchen uſw.
Werden medrigere Beitragsmarken

verwendet, als hiernach erforderlich ſind,
ſo muß oder Arveitgeber päter den Unter
ſchiedsvetrag allein bezahlen. Er darf
den Verſicherten keine Abzüge mehr
machen

Plakate über Verſicherungspflicht,
Höhe der Beuraäge uſw. hängen in den
Schalterraumen der Poſtanſtalten und
der Poſtagenturen aus, Merkblatter
gleichen Inhalts über Leiſtungen aus
der Jnvalidenverſicherung und übver
freiwillige Verſicherung können unent-
gelilich von unſerer Kontrollſtelle und
von den Verſicherungsämtern bezogen
werden.

Merſeburg, den 12. Dezember 1927.
Der Vorſtand

der Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen-Auhbalt.
gez. Hähnſen. 63/941

c Gut ſingende Kangrienhähne,

577 eingewöhnte Stieghze, Häuf
liuce, Zeiſige, Dompfaff, rot
und blau, Wellenſiniche, Holz,

Draht: u. Meſſingkäſige, Badehäuschen
Gold n. Zierſiſche, Aquarien in all. Größ.
Pflanzen, Groiten, Sand und dazugehörige
Utens lien, gereintgtes Kanarien- ud samiliche

Waldvögel.

Karl ZeidlerVNVachf.
am Leoinziqer Turm

Vom Donnerstag ab ſtehen in großer
Auswahlfriſchmilchende und hochtragende

ostfriesische Kühe u. Färsen
auch billigere Landkühe, ferner oſtirieſ.
Zuchtbullen mit großen Leiſtungsnach-
weiſen, darunter erſtklaſſiger getörter

Wegen

Penovfe rung
auf Perin Pianos

und bessere

Sprech pparacrebis sum FPeste bei Barsaklung
trote der billigen Preise

noch 209, Pabcuſf
Picunos auf Tella2u lung

bis u 20 Monaten sum Original Fabrikverkaufsßpreis
Sprech Appaorcaſe

Teillaubhlung von 5. RM. an pro Woche

Jicno- Cüdlers
immer noch

nurMiffelsfraße 910
Flliclen Habe Ich nicht

Aeltestes Fachgeschäft a Platse

a
e c

S RA -G., OELDE,/ WESIE.ESOHI SCHMIDT A.-G.,
Verkaufsfiliale: Halte an ger Saate, Gröfestrasse 18.

Anſitedler, 13 Monate, Mutter als Färſe
6793 Liter Jahresleiſtung, zum preis-

werten Verkauf.

Dove Brehna
IVFB7 wurde

Hernxuf: Reich 2

I Moberteiiz an. Verträge de
lelhen dei guten Zinsen. Er. würd.
Betre endem noch gute Möbel zu Vor
zugspreisen geliejert werden. 2

Gejàätlige Offerten unter O. 101 an Ala, Orosse Ulrichstrasse 63.
m

22.

Sichere Exiſtenz
und ausſichtsr. Zukunft bietet ſich
durch Uebernahme einer Bezirts-

vertretung der bekannten
Eau de Cologne- Fabrik

Johann Rarig Faring
zum dom der Stadt Ma land, Uöln
Intereſſenten haben Referenzen
und Nachweis über verfügbare
Kapitalien für zu übernehmendes

Lager betzubringen.
Unſer Herr Utecht iſt

Dezember cr. in Halle
Hotel Weltkugel.

am 2l1. u.

Leuteuufſeher
uür Ritergut Retns
orf zum j. Januar od.

ſpäter gefucht Angebote
mntt Zeugnisabſchr. an
Graf von der schulen

durg-heßler“ſches
Rentamt

in Vitzenburg.

Schmiede-
lehrling

für Oſtern 1928 geſucht
SchmiedeMax Koch, nan

Kiein-Kyhna,
er. Deitzich. Teil Nr. 348

(Siatton Klitzſchmirx).

Anugtandige, iräf
tige, ſandere Frau
ohne Anhang für G
ſchäftshaus Halle b. ertl
freier Wohng. darinf. Ladenteinig. u. Haus
halt, bald geſucht.

Zeugn. und vnſpr. an
Bornſchein,

Gartenradt Nietleben

ſucht Geneoſtine Hell
mann gewerbsmäßige
Stellenvermittlerin, halle
(Saale), Geiſtſtraße 20

Fernruf 21767.

Suche zum 1. Januar
oder ſpäter ein ordent
liches und flinkes

Mädchen
o. Lande, 17- 19 J. alt.
Frau Schmiedemſtr.

Meyer,
i GSersd-ig (Anbalt).

Heirat

Welch distinguierter

Herrbis Ende 40, möglichst
Autosportler

wünscht Partner.7
Heirat. Verirauensw. u
vertrauensy. Zuschrift.
unt Z. E. 9271 an die Ge-
schäftssteile dieser 7te

WMietgeſuche

Wohnungstauſch!

Gegen herrſchaſthiche 6-
Zimmerwohnung in
der Königſtraße wird eine
1 Zimmerwohnung
im Norden geſucht. Ei
angebvoie unter Z. O.
9280 an die Geſchaäfis
ſtelle dieſer Ztg. erbeten.

Beſſ rer junger Mann
ſucht ſofort möbliertes

Zimme
mögtichſt Nähe Geiſtſtrafe.
Angeb. unt. Z. B. 9277
an die Geſchäftsſtelle dieſ

Zeitung. 326
Keiner bis mitilerer

Laden
für Optik ſofort geſucht.
Evit!, Tauſch mit großem
aden in Kreisſtadt. Off.

unt. Z. P. 9281 an die
Ge'chäſtéeſt. d. Ztg.

Vermietungen

Möbl. Zimmer
an gebildeſe berufstärige
Dame (Nähe Wenwer-
platz) zu vermieten. Te
lephon und dreſſe zu er
ragen m der Geſchäfts
ſt lle dieſer Zeitung.

Behaglich mödl. frdlM m E n
elektr. Licht, Kachelofen,
Schreibtiſch zu vermieten.

Reilſtraße 22, 111.

weit möblierte

immer
E. Waffſerlettung,

an ſolide derufstättge Da
men oder Studeminnen
per ſofort oder ſpäter zu
vertmieten.
Beejenerſtraße 86, I.
am Rannüchen Platz.
zum 1. Januar 12 t
frol., nett möbliertes

immeran Dauermierer adzugeb.
Angerweg 87.

Fein möpl Zmer
an beſſeren deruſstatigen
ſerrn ſofort zu vermieren.
(Beſ. dis 2 Uhr.)

Haerz 11, l. e.

Seer 33
Verkäufe

Zinshaus
in Cibllwigz, 1926 erbaut,

Zinshaus
(Nähe Ranniſcher Plagt),
192 erbaut, zu verkaufen.

äheres du die Ge
ſchäfteſtelle dieſer Zeitun
unter Z. K. 9276.

Kinderpult
Syſtem Naet5 verkaufen. ver

Brongso
Kronleuchter

3 overeunt. Länge preis
wert zu verkaufen.
H elſtraßge 24, I.

G

Kuſſchſchlitten
1 u. 2 ſoännig, zu verkauf.
5cheene. Lindenſr, 49.

öä
s echte Perſer

Brüchen
nur an Privat billig,
auch ein eln, zu ver
kaufen. Offerten unt.

M. 9278 an die
eſchäftsſt. dieſ. Zig.

Umſtändehalder I ſchw.
ganz wenig geſpieltes

Pianino
und ein faſt neues
Damenfahrrad

zu verkiuſen. Angebote
unter Z. N. 9279 an
die Geſa äftsſtelle dieſer
Zeitung. 3263
Weiber Saanen-

Mungboeh
fen

Otto Schiele, Stedten
(Bezirk Halle a. Saale)

Verſchiedene

dfunos

nur solide Fabrikate
älnstge Bedingungen

Am Kiebeckplatz.

Vereins Machrichen

tag, den 22. für EB

ausgabe B bis 21.,
für A N. 29 Ve
glieder zum

gegeben.

Baühnenvollsbund. Rächſte
ſtellungen Mittwoch, den 21. für B, Donners

g DonnerstaA „Chriſtelflein“ per von Pfitner. Karten
für

z.

marie von Gilbert wird
erſten Male

Reihen) am Sonnabend,
Kartenausgabe

Geſchäftsſtelle, Rathausſtr. 13 (Tel.

Pflicht Ver
den 29. für

Die Operette „Anne

nie(wah r alleden 51. Dezember
ab 30. Dezember

21 648).

Vom Fasstwein 1 Uiter 120 p.
Woißwein 1 Liter 140 pf
Tarragona, us 1 Liter 150 pt.

Samos, zu 1 Liter 160 pr.
Malaga. Aas 1 Liter 100 pr.

re Plaschen oder Getatse bitte witzgespülte Litertlaschen halte berehe ngen

ff. Rum- Versehnitt

fl. 1,85 2,60 3.40
ff. Arac-Versehnitt Fl. 245 4,70
ff. Weinbrand Fl. 1.90 3.45
ft. Weindrand-Versehnitt fi, 1.65 3.10

Pa, Walnüsso 1 Pfa. 60 65 85 Pf.
Honigkuchen. Baumkonfekt. Baumkerzen,
Ananas und Erdbeeren in Dosen. Apfeisinon
Oolsardinen Doso 0,45 050 060 60,80
ſtot- und Welöwein in Fiaschen. Uſköre.
Goröstoter Perl-Kattos

r u. js 2 k. t u. 70 Pfg.

Brüderstraße 15, am Markt.

läüdwirtzchaſten

haben wir stets zahſungs-
fähige Käufer nachzuwoisen,
für Höfe, die sich zur Par-
zellierung eignen, sind
wir Käufer.
Vermittſer gegen hohe Pro-
vision gesucht. 6196

Hamlet Eve Ing, Magdeburg
Fernr 6863 Ante Vrieretr 12

7
Warum in die Ferne

schweifen? Kaufe ein echtes

und du hast Billigkeit mit
Oualität verein bei

sicherster Garantie.
Kleioste Teilzahlungen.

Flügel- und Piano-Fabrik,
Leipziger Straße 73.

Der Zweck des Inſerates iſt,
daß keiner Dein Geſchäft vergißt.

ſacſiſch gepe Opfſker9
NMalle (Saale)

Brdcierstnu 16, am Markt
Tel. 5157

Ovpernhanse
Dresden:

191 UbrJonny ſpielt auf.

Schanipielhaus
resden:

Ihn Uhr
Amphitryon.

Stadt- Theater
Magdeburg:

19 Uhr
Der, Zaubergeiger.
Hänfel und Gretel
Wilhelm Theater

Magdehurg:
2 r

Glaube und Heimat.
Friedrich -Theater

eſſan:

Pet e reterchen
Mondfahrt

70 u r

Zwölftauſend.
LaudestheaterAltenburg

1 UhrLa Traviata.
t

eater19, Uhr Müllers.
Stadttheater

Erfurt:
19 Uhr

In der Hohann
nacht.

tadttbeater
ordbauſen:
151/ Uhr

Das C Fhſrnlein
r

Der e

Sohallplatten

obiger Schutzmaprke
stets das neueste und

größte Repertoire,

elektrische
Weihnachts-
Aufnahmen

in Gesang
und Instrumental

Musik-Müller,

Gr. Märkerstrabe 3
Leipziger Straße 18.

Auswärtige
Theater

Mittwoch, 21. Dez.

er
159 i.

Aſchenbrödel.
Neues Theater

Leipzig
19 UhrDer Golem,

Altes Theater
Sgipta:

Ubr
Die Himmelsreiſe.

20 Uh2 r
Die Schmetterlings-

ſchlacht.



Amſtiedeck ar. Virich
piatz r. 51

Dla ganze Stadt gpricht von
unseren hervorragenden Spielpfänen!

Meute etzter Ta9

II

e e

t

e I

es S S

Peibes
3 Akte v. Märchen-
reich der Liebr. von
Geschlechisvöten,
Sexualirrungen und
Wirruogen unsere

Der gros e Lach-
scnlag. dies. Sai-on!

Die tie terkeit
schlä t höchste

Wellen

HAMBURGAMERIKA

—2 jugen-e e h esein einziger Fehler ch eeeeee hesonst erstklassig FFF“ ſſeaſo w. g. eBI Hamburg.
Poststr. 9/10 252 »Orinoeo-. 7. Juli bis 2. August. RA. 825. und

Jawelen Gold Silber h 5 da Reuelete-
m in 19. 11. 50.c r e c bis 12. August. RA. 475. und aufwaerts.

Quabn. TAGEBVCI n c ne

fg.

F
net

Nach vollendetem Umbau

Er öffmunmn
IILICCCCDECDCCDCDCDCDVCDCDCDCV)CMChVDhCCCCDDCCCkCCCCCGCDMMGDGDGCGCGCCGGGGDDBBBDBDDSGDDEBGEGDBDSC,EXE:,DBIII

Bier Restaurant Norddeutsches Haus
Erstklassige Küche

Angegliedert:

(tWancdets Weinstoben)
Ein Abend im Reiche der Farben!
Leuchttische, Leuchtwände, leuchtwassersplele, Parkettlumineux

ſt Eine Farhensymphonſe
von märchenhaftor Pracnt!

Tischoesellungen recotzeitig erbeten

7. Ghandinavien- ond Oseseoeſahrst ab Hamburg. Dam
-Oceana. 16. August

banunar bie Maß 1938

7 Hapag-Mittolmeers- und Orfentfahrfen

AMnbhere Auskunſte aber diese Vergnugunge- unck Erholunges-
retsen zur See ertellen die

HARMBEF G-AMERIKA LINIE
Abteilung Personenverkehr

HAMBURG ALSTERDAMM es
uncl hre Vertretungen m In- unck Auslande

einschl. freter Fahrt nach N. orlh).c Gauer h
e e

Vertretungen in Halle (Saale):

Georg Schultze, Bernburger Str. 32
und Hallesches Verkehrsbüro Roter Turm, Marktplatz

paet Meata
Heute,

Mittw 165/,18 Uhr
Aschenbrödoel

h

22 Uhr
Christelflein

Donnerst 20-28,
Christeiflein

Ruf 21018 7f e KöGnigotraßo 27
S Horoceu sches Haus Kapelle ober

ſ(ameliendaine
Ein Leben voll Glanz u. Schönheit, Clebe u. Entsagung

nach atexan der Gumas unsterbl. RomanZum IWeiſimacſitsfest! Morsen Erstauffanrong in der
Seschente für den Sehreibtisch S E A U B R G

pieſe aller Art 7 Fernsprecher 298 32 Or. Steinstr. 27/28
ACuaortette für die Rinder Auf
empfiehlt in reicher Auswahl e

H. Brefschneider, Halle (S) Konditorei Torn

z

Allginvertrefer:

Male C Vier 3)

r o a
Fernruf 38385

Täglich s Uor
Die Sansgation

827

Dor
Heoxer
Gr. Kriminalstück

der Gegenwart.
fOastspieil

Hans Mierendorff.
der dekannte Film-
darsteller und and

et

e
u

e B. Schindierliefert r T Tr er r hervor- Gr nder t rühm nne i reiner a e u e er W 7n o e We v o r e r e rerr ee e Cfriststoſſen e pkB6 I Das r macſ Dresdner Aet für Damen und Herren 28kAJERn Münc i r ator mit ff. Suſtanin S z Taschen-Uhrenon Anſm er wit gen neuesten Hekors u. Rouer Spielplanat r i i kkocee er e wer l du. it Mohn Pfd. f nö OehàäJ 7 e öo nie, dye Ame. KloT le ickel un Die Weitsensationhre e u e en u u Tadoellose Werke ceater Zeit zum Verkauf. Melne langlährigen Ertahrungen,m Man n ELECTROLA- 1 e 8. u z ans Imnottdeimat. u ges relters u ameJ annimmt 29 Wäre ianzed Meyere aär, centdfabrt Anim ator Pschorr- Bräu München ohne kaufen voryeſpielf ger deine Not 7 un

d. X ent er 25 e u Sebald Co. n II [S.) Hören iiberee u Murdus n 0 Vach d. Vorstellung
r Mi Karistrabe 2 O Fernt. 267 eigene behör entſcheidet! 5 n an. zum Tanz Adenoe W W e beq/emſte Monols raten Geringſte n Feſte! njera: wo 2 Anzohlunq. Aet Wanaen Ein].-Aditur Boteüllers. r u ſor o menau (Thür.).t h

annis Stet I J Botrieh Große Ulrichſtraße 38
rn an rehhaä Krische Zufuh ren tut e de ne iLager am Plato ern Sie di eine Liste me e a Dßuehführunqg, Hnventur, Adschlud Cieferwagen

cene grohe geinsrehe 7 Lelerwogea e
rlen

der Maogendotcor Schuhsenkel
mfiehltH. Schnee Nachkf.,

Hr. Stein ſtr. 84
ch



Statt besonderer Anzeige.
Gestern nachmittag starb pfötzlich und unerwartet mein

gredtor Mann, unser treusorgender Vater, Bruder und Schwager,

ord. Proſesesor der Zoologie

Valentin Haecker
im 64. Lebensjahre.

Halle a. S., den 20. Dezember 1927.
Mozartstrabe 20.

97623

In tiefer Trauer:
Luele Haeckoer geb. Kühn.
Hertha Haecker.

bie schöns en Weſhnac nis ßesehenne

von mmer bteibendem Wert sind Flerren- Ketten inDie Trauerfeier für
den verstordenen
en III do Platin, Silber, Double, nur bewäkr te Fabr ikate,

g u o7 r dasselbe in Ringen, Broschen, Armbändern, Kolliers,
Man ckettenknöpfen, Okrringen, reizende Neuheiten

in rmbanduhHren. omplIeſſe Be-
sreckkasfen in echt Silber, sowie nur schwer
versilberie Württemberger und andere mehr, halte in
einzelnen Stäcken und in vollständigen Aus-
srarungen in gröbter Auswahl preiswert vor-

Kreyenberg
ſind t am Vittwoch.
den 2“. Dezember
nac' mitiaes 2 Uhr
in der Kapelle des
Stadtgotteseackers

tat.Rudolf Haecker. ratig. SIIberne Kuaffee-Service, auck ver-
Die Trauerfeier zur Einäscherung findet am Donnerstag,

den 22 Dezember, nachmittags 2 Uhr in der großen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes statt.

Freundlichst zugedachte Kranzsvenden bitten wir an die
Hallesche Beerdigungsanstait „Frieden“ (tH. Gericke), Fleischer-
siraße 11, abzugeben.

Statt besonderer Anzeige.
Heute morgen 8 Uhr entschlief sanft nach kurzem, schwerem

Krankenlager am Herzschlag mein geliebter Mann men
ganzes Leoensglück, unser teurer Bruder, Schwiegersohn,Schwager und nke, der

Groß Kaufmann und Handelsgerichtsrat

Wäſche uſw. weden (rote),
Schrift auf weiß Bane

silbert, Württember ger, in prima Oualität u. gediegener
Ausführung in gröbter Auswaht am Lager.

Leistungsfähiges Atelier der Gold-

Gauze Namen oder
ornamen

äßt zum Zeichnen von

H. Sehnee Nacht.,

P ch. VOSS, eCeſpatger Straße I gegenüber Drogerie Helmbold
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Gr. Steinſtraße und
Brüderſtraße 3.

Handſchuhe
Enorm BI Wildlederimu.-.907.50 Amand Welss,

O m Glaceleder 4.503.90 Halle (Sante)
Beste Oualitäten 50 Kleinschmieden 6.Erstklass. Ausführung Nappaleder 5.9 o egenüder Allex Miene
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Scruſerinnen
finden beste Aufnahme jn guter Familie. Garten
und Spielplatz vorhanden. Nah
Ausere Oelirzscherstrabe 25,
(taitestelle der Linie 9 Schokoladenfabr. David.)

eres zu erfrageTelefon u

Fleischhcucker
Leipziger Straße 17 Gegenüber C. F. RitterWalter Saxenberger

im 62. Lebensjahre.

Dies zeigt im Namen aller Hinterbliebenen an
in tiefem Weh

Toni Saxenberger
geb. Herrmann.

Halle-Saale, den 18. Dezember 1927.

Es wird herzlich gebeten, von Beilleidsbesuchen abezusehen,. Die Bei-
seſzung findet am Donnerstag nachm. 2 Uhr auf dem Nordfriodhof statt.

T

empfiehn in mehr
als hundert ver-
schiedenen Mu-
stern von wahn-

rend 40 Jahren

hrufNMao

Am 17. d. M. verschied plötzlich und un-
erwartet das hochverdiente Aufsichtsratsmitglied
unserer Geselischaft, tlerr Grobkaufmann und
Handelsgerichtsrat

Gustav Hreyenberg
erptFebr

Der Verschiedene war seit Jahrzehnten auf das eEngste mit unserer Geseilschaft verbunden und in Alpaka,
seit Bestehen unseres Werkes als Aktiengesell- Alpakasilber
schaft Mitglied des Aufsichtsrates. Hier hat er 1uns durch sein reiches Wissen äußerst wertvolle und echt Silber
Dienste geleistet und uns jederzeit gern mit Rat Dutzend von
und Tat zur Seite gestanden. 10 bis 125 Mark

Wir beklagen den Verlust dieses ausge-
zeichneten Mannes auf das Schmerzſichste und
werden sein Andenken in hohen Ehren halten.

Ammendork, den 19. Dezember 1927.

Der Aufsfehisrat und der Vorstand

der Golried Lindner 4.-6.

Juwelier

äittel
Atbewährtes
Besteckhaus

Schmeerstr. 12
Goldene Medaillen

1921 und 1922.

Beerdigung Mittwo h 23 Uhr von der
Kapelle des Südfriedhofes aus. Emil
Körner, 54 Jahre, Halle. BeerdigungDonnerstag 2 Uhr von der Kapelle des

Gertraudenfriedhofes aus. Marie
Haaſe geb. Lettmann, 77 Jaghre,
Pohritzſch. Beerdigung Donnerstag 2
Uhr in Zſchernitz. Friedrich Knittel,58 Jahre, Merſeburg. Beerdigung

Todesfälle:
Ord. Profeſſor der Zoologie Valentin

Haecker, 64 Jahre, Halle. Beerdigung
Donnerstag 2 Uhr von der großen
Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus.

Anna Mey geb. Puchau, 73 Jahre,
Halle. Beerdigung Donnerstag 25 Uhr
von der Kapelle des Südfriedhofes aus.

Aus Liquidation übernommen, offeriere, solange Vorrat reicht:

20-Pt. Zigarre à 16, M.
15- Pf. Zigarre à 12, N.
12-Pf Zigarre à 9, M. en meckenag, o
10- Pf. Zigarre à 7,50 M. brennend, gute Farden.

Von 300 Siück an franko Nachnahme. Goranciert reelles Angebot.

Johennstein. a9.-Gorsen. Helmsheimd. BruchsoiBo

per 100 Sedek ver-
steuert Orose Fasson,
reine Qualiſikten, gut

Nur noch bis 24. Dezember 1927
er w Pelzwaren derkautt

ibges Zigarren Angebol im Hotel Rotes Rost, Hatte, e
Auf alle Preise konto bei Barzavlung

ger w. 76
4. Etage

Fär Beamte and Festbesoldete auch
auf Teilzahlung ohne Anzahlung bei sofor-

tiger Aushändis unl. Rate am I. Februar 19 t zahlbar!

lelpziger Pelzwaren
Rrna Eisässer, An der I 7

Geötfnet von 11--7 Unr.
Picharcd Flemming

Staatlieh geprüfter OptlKker
Brüderstrasse 16, am Markt
Zeltgemäße Augengläser

Als Weihnaehtsgeschenke empfehle

Orerngläser
8arometere

in reicher Auswahl
zu soliden Preisen
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Sehlrme
An r Meer
aldert Wande,

ler 6r. Steinstr. 10

Sr. Steinſtr. 84.
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Perlobungs-

Waler Sommer
Leipziger Str. 32 Fernruf 23362

Japelen Unoleumn

Teppiche Wachstuche
Läufer Tischlinoleum

6röbie Auswanll B. Preise

NArmband-Ukren

Richard Voss,

T
a

Retzen e Neuhelten
Herren und DBamen-

nur in godieg Ausführung. Prima Werhke.

Leipziger Straße 1 Im alten mine

Permählungs Finzeigen
Luiſe Hollmann, 55 Jahre, Ammen-

dorf. Beerdigung 383 Uhr von der
kleinen Kapelle des Gertraudenfried-
hofes aus. Albert Brachert, 46 Jahre,
Halle. Beerdigung Freitag 26 Uhr
von der Leichenhalle des Südfriedhofes
aus. Minna Caſper geb. Heidenreich,

Freitag 2 Uhr von der Kapelle Radewell
aus. Frau Wilhelmine Maul geb.
Huth, 80 Jahre, Delitzſch. Beerdigung
Mittwoch 383 Uhr von der Friedhofs-
kapelle aus. Frau Karoline t
geb. Lyhs, 81 Jahre, Quedlinburg. Be

61 Jahre, Halle. Veerdigung Mittwoch erdigung Dönnerstag 8 Uhr vom
1 Uhr von der großen Kapelle des Trauerhauſe, Halberſtädter Straße 7.
Gertraudenfriedhofes aus. Frau aus. Samenzüchter Guſtav Jaenſch,
Johanng Leube geb. Mühlberger, Halle. Jävenitz, 70 Jahre, Gr.Möringen. Ein
Beerdigung er 1238 Uhr. äſcherung Donnerstag 1 Uhr imHermann Sühring, 54 Jahre, Halle. Krematorium zu Magdesnrg

![CC---S-

für den Weihnachtstisch und alle
führenden Zigarette nmarken er-
halten Sle in 2chöner Rusführung

Er. Steinstrasse 10
(Marktnähe)

ranz PennemannF
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Weihnachts-Husgabe
IIIehe wir zweeks vorteilhaften Arrangemenks

uns reefitzeitig zu überweisen

„foallesche Deitung
Landeszeitung für clie Trovinz Sachsen, für Ankalt u. Sküringen.

gJakrgang 224 Fernruf 27 801
Die bekannten KAnnoneenGupeditionen neſmen auek Kufträge an.

Wer r e e
mit und ohne Futrer, asehwere Ware von 4. S
an Mit gutem FutterKegenagee Ken
mit und ohne Futter

Max Albert Nfkolaſſtr. G

Für die
Festtag e

empfehle ich meine
r Riesen- Auswahl er
Spirituosen,

Liköre u, Weine
eroter Häusor

u b 11ligen PpreisenGanz besonders empfehe den behedten

Tarragona 150
vom Fas Liter M.Zu haben in allen Verkaufsstellen
Gesplite Flaschen u. Gefäbeditte mitdringen

Paul Richter
Hauptgeschaft Steinweg 53
Zweiggeschäftt Stoinweg 15 C

Zwei geschäft Geistatr. 32
m

Priazenstraße 18. Fernrat 28 197 Fernruf 29666

Privatiehrgunge für
Damensehneideroei

Gründ liche Ausblidung in Anfer tlgung
eigener darderobe

Anmeldungen werden am l. u. 15. jeden
Monats entgengenommen
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Halle, 21. Dezember.

Weihnachts- und Neujahrskarten
mit 3-Pfennig-Briefmarke

Wie der Jnhalt ſein muß.
Ohne J i verſandte gedruckte einfache Weih-

nachts und Neujahrskarten, die den Beſtimmungen
für Poſtkarten entſprechen müſſen, koſten ſowohl im Ortsbereich
des Aufgabeorts, als auch im Fernverkehr 83 Reichspfennig. Es
dürfen in dieſen Karten außer den ſogenannten Abſenderangaben
(Alſendungstag, Name, Stand und Wohnort nebſt Wohnung des
Abſenders uſw.) noch weitere 5 Worte, die aber mit dem

gedruckten Wortlaut in leicht erkennbarem Zuſammen-
hang ſtehen müſſen, handſchriftlich hinzugefügt werden. Als
ſolche zuläſſige Nachtragungen gelten z. B. die üblichen Zuſätze„ſendet“, „Jhre“, „Dein Freund „ſendet Dir“, „ſendet mit
beſten Grüßen Jhre“ uſw.

Werden ſolche Karten im offenen Umſchlag verſandt,
ſe koſten ſie ſowohl im Ortsbereich des Aufgabeorts wie auch
nach außerhalb 5 Reichspfennig. Unzureichend freigemachteSendungen werden mit Nachgebuße belaſtet. Es kann daher den

en nur dringend geraten werden, die Beſtimmungen zu
beachten.

Mit Rückſicht auf den ſtarken Briefverkehr zu Neujahr iſt
es der Poſt ſehr erwünſcht, wenn Geſchäftsleute, die ihren Kunden
regelmäßig zu Neujahr Geſchäftskalender uſw. zukommen
laſſen, ſol Druckſachen nicht erſt am 930. oder31. Dezember, ſondern wenigſtens einige Tage früher auf-
liefern, bevor der eigentliche Neujahrsverſand einſetzt.

Wegen der Einſtellung des Flugdienſtes am
24. und 26. Dezember ruht außergewöhnlich auch der
Luftpoſtverkehr an dieſen Tagen. Es verkehren daher
keine Luftpoſten vom 24. bis 26. Dezember. Am 31. Dezember
wird der Luftpoſtverkehr wie an den übrigen Werktagen durch
geführt.

Eine Weihnachtsbitte
an das Gaſthauspublikum

Von der Hauptverwaltung des „Bundes der Hotel, Reſtau
rant und Caféangeſtellten“ wird uns mitgeteilt: Das Gaſthaus
publikum wird gebeten, am heiligen Abend möglichſt zeitig
die gaſt wirtſchaftlichen Betriebe zu verlaſſen, um auch den Gaſt
hausangeſtellten die Möglichkeit zu geben, wenigſtens einige
Stunden Feſtesfreude zu genießen. An den anderen Weihnachts
feiertagen werden dann die Gaſthausangeſtellten ihre Arbeitskraft
wieder in den Dienſt des Publikums in verſtärktem Maße zu
ſtellen haben. Für die Angeſtellten des Gaſtwirtsgewerbes ſind
die Feſtſtunden des heiligen Abends die einzigen während
des ganzen Jahres, die ſie im Kreiſe ihrer Familie ver
leben können, wenn die Einſicht des Gaſthauspublikums ihnen das
geſtattet. An allen anderen Sonn und Feſttagen müſſen
dieſe Angeſtellten arbeiten und ſchaffen. Es iſt ſicherlich eine be
ſcheidene Bitte, ihnen wenigſtens am heiligen Abend einige
Stunden zu ſchenken, und ſo auch in ihre Familien einen Schim
mer des Weihnachtsfeſtes hineinzutragen.

Die Saale iſt zugefroren!
Dieſes Jahr gibt es einmal richtiges Weihnachtswetter.

Schnee liegt, die Bäume ſind mit Rauhreif bedeckt und an jedem
Aſte hängen zu Hunderten die Eisnadeln. Kalt iſt es geworden,
mit 16 Grad unter Null ſtellte die meteorologiſche Station
den Thermometerſtand der vorletzten Nacht feſt, Froſt genug, um
ſelbſt die Saale vereiſen zu laſſen. So ſahen wir denn
geſtern das ſeltene Winterbild: Jugend auf dem Saaleeiſe, frech
und unbekümmert um alle Gefahren, die drohen, ob von der
hohen Polizei oder auch von dem noch nicht allzu feſtem Eiſe.
Friert es noh lange ſo weiter, dann allerdings wird auch das
vorſichtigbedächtige Alter ſich einen Nachmittagsſpaziergang
mitten auf der Saale ohne Bedenken, ja, mit obrigkeitlicher Ge
nehmigung, leiſten können. Wer weiß, wie lange

Der Prorektor der halleſchen Univerſität geſtorben
Profeſſor Dr. Valentin Haecker, Prorektor der Univerſität

Halle, iſt im Alter von 63 Jahren an Herzſchlag verſtorben. Prof.
Haecker war 18 Jahre lang Direktor des Zoologiſchen Jnſtituts
und hat ſich während ſeiner Tätigkeit um die Wiſſenſchaft be
achtenswerte Verdienſte erworben. Zahlreiche Lehrbücher ent
ſtammen ſeiner eder. Geboren wurde Haecker am 15. September
1864; 1892 habilitierte er ſich als Privatdozent an der Univerſität
Freiburg i. B. und wurde dort 1895 a. o. Profeſſor. 1900 folgte
er einem Rufe der Techniſchen Hochſchule Stuttgart und der land
wirtſchaftlichen Hochſchule Hohenheim, und kam im Jahre 1909 als
ordentlicher Profeſſor und Direktor des wiegen Jnſtituts nach
Halle. 1926,/27 führte Prof. Haecker das Rektorat unſerer Uni
verſität.

Wieviel Diakoniſſen es in Deutſchland gibt
Die Zahl der evangeliſchen Diakoniſſen in

Deutſchland iſt im letzten Jahr nach der neueſten kirchlichen
Statiſtik auf 81 185 angewachſen. Davon gehören dem „Kaiſers
werther Verband“ 21 728 Schweſtern an (nicht mitgerechnet 8 977
Hilfskrärte), anderen landeskirchlichen Verbänden 5770, den
Mutterhäuſern der Gemeinſchaften 1660, und den freikirchlichen
Mutterhäuſern 2027. Ein Heer der Hilfe!

Der Weihnachtsſpielplan des Stadttheaters. Jm Stadt-
theater wird am 1. und 2. Feiertag, um 3 Uhr nachmittags, das
WVeihnachtsmärchen „Aſchenbrödel“ von C. A. Görner gegeben.
Am 1. Feiertag, 72 Uhr abends, geht die Oper „Carmen“ in
neuer Einſtudierung in n die muſikaliſche Leitung hat
Generalmuſikdirektor Band, die Heinrich Kreuz.
Am A. Feiertag wird um 738 Uhr ends „Annemarie“,
Operette von Gilbert, und am Dienstag, dem 3. Feiertag,
Rechtsanwalt Bolbec und ſein Gatte“ gegeben. Jm Thalia-

thegater findet am 1. Feiertag, um 728 Uhr abends, die Erſt-
aufführung des Luſtſpiels Rechtsanwalt Bolbec und ſein
Gatte“ von Louis Verneuil und Georges Berr in deutſcher Be
arbeitung von Robert Blum ſtatt; die Spielleitung hat hier Elſa
Rochel- Müller. Am 2. Feiertag wird das Luſtſpiel
„Opunzie“ von Max Brod und Nack wiederholt.

Beilage zur Halleſchen Zeitung Mittwoch, 21. Dezember 1927

Herr Grützner und das Abendgymnaſium
Die Phraſe von einer Ueberſpannung des Selbſtverwaltu ngsgedankens 10 000 Mark fallen für unſeren aus

halt beſtimmt nicht ins Gewicht!

In ſeinen, in den „Halliſchen Nachrichten“ von 10. Dezember
1927 veröffenlichten höchſt laienhaften Ausführungen über „Das
Halliſche AbendGymnaſium“ ſchreibt der Regierungspräſident
Grützner folgendes:

„Eine irgendwie nennenswert ins Gewicht fallende Be
laſtung der Stadt Halle müßte vermieden werden. An der
Hebung des Bildungsſtandes Berufstätiger hat in erſter Linie
die Geſamtwirtſchaft ein lebhaftes Jntereſſe. Die Anſtalt
finanziell auf ſichere Füße zu ſtellen, iſt, um mit den Worten
des Miniſterialrats Frielinghaus auf der letzten Tagung des
Mitteldeutſchen Wirtſchaftsverbandes“ zu reden, eine Aufgabe
der Selbſtverwaltung der mitteldeutſchen Wirtſchaft, nicht der
Selbſtverwaltung einer Stadt wie Halle, für die die Erfüllung
dieſer Aufgabe heute und auf Jahre hinaus eine Ueberſpannung
des ſtädti chen Selbſtverwaltungsgedankens ſein würde.

Soweit Herr Grützner.
Legt man die Berliner Erfahrungen zu Grunde, ſo iſt ein

Kurſus von 1--2 Dutzend Teilnehmern zu erwarten. Wir wollee
30 annehmen und mit 40 Arbeitswochen à 20 Stunden à 5 Mark
rechnen, ſo kommen wir auf einen Betrag von 4000 Mark, ohne
die ſachlichen Koſten für Raum, Licht, Heizung- und Lehrmaterial,
die zuſammen weitere 1000 Mark erſforden ſollen. Nun weiß man
bei Herrn Grützner erfahrungsgemäß nie, was er mit ſeinen
Worten wirklich meint. Aber das iſt allen, auch nur oberflächlichen
Kennern kommunaler Dinge, wozu wir Herrn Grützner ausdrück-
lich nicht rechnen, ſonnenklar, daß eine Summe von 5000 Mark,
ja von doppelter Höhe für den Haushalt einer Stadt wie Halle,

der mit über 20 Millionen gbſchließt, nicht nennenswert ins Ge
wicht fällt.

Die Stadt Halle wird ſicherlich nichts dagegen einzuwenden
haben, wenn der Mitteldeutſche Wirtſchafteverband“ ein Abend-
Gymnaſium einrichtet. Sie würde ſicher gern Raum und ſonſtige
materielle Erforderniſſe ſtellen. Ganz falſch iſt aber die Be
merkung des ach ſo ſachverſtändigen Herrn Grützner, daß die
Einrichtung eines Abend- Gymnaſiums durch Halle „heute und
waltungsgedankenze ſein würde“.
waltungsgedankens ſein würde.“

Wann hätte Herr Grützner je den großen Stein'ſchen Ge
danken der Selbſtverwaltung geiſtig wirklich für ſich erobert?
Wann hätte er je den Beweis des Vertrauens verſtanden, der
darin lag und noch liegt, daß ſtaatliche Aufgaben durch nicht
ſtaatliche Beamte und Laien, die aber durch Beruf und Arbeit
ſachverſtändig ſind, gelöſt werden

Wir glauben, daß er, da er kein Vertrauen hat, auch kein
Vertrauen verdient. Jſt ſchon der Gedanke einer Selbſtverwaltung
der Mitteldeutſchen Wirtſchaft laienhaft ungusgegoren warum
ſagt er nicht Provinzialverband, oder, wenn er den Landes-
kommunalverband nicht meint, was will er dann? ſo iſt es
geradezu komiſch, aus Anlaß einer Ausgabe von 5000 bis
10 000 Mark von einer Ueberſpannung des Selbſtverwaltungs-
gedankens zu ſprechen, den Herr Grützner ſelbſt nie begriffen hat.
Ueberſpannt iſt mit Bezug auf den Plan des Abend Gymnaſiums
kein Menſch in Halle, wohl aber ſollte man in Merſeburg die
Unwiſſenheit des Leiters der Auffichtsbehörde und ſeine faſt
ebenſo große Anmaßung gegenüber der größten Stadt im Regie-
rungsbezirk? nicht überſpannen.

SSASSRWSvSLV9LLoo nennenDarf der Kleinrentner
Nebeneinnahmen haben?

Ungeſetzliche Abzüge. Eine gerichtliche Entſcheidung.
Den Kleinrentnern, die ihr Vermögen durch die Jnflation

verloren haben, ſteht nach geſetzlicher Regelung eine Rente zu.
Der Betrag ſetzt ſich zuſammen aus dem Grundbetrag, der etwa
dem Höchſtſatz der Armenunterſtützung entſpricht, und einem Zu
ſchlag hierzu in Höhe von 25 Prozent dieſer Summe. Die Laſtenber Rentneefürſorge die das Reich bekanntlich auf die Gemeinden

cbwälzte, veranlaßten nun einige Städte und Gemeinden, u. a.
auch die Stadt Görlitz, aus Erſparnisgründen den geſetzlich vor
geſchriebenen Zuſchlag von 25 Prozent bei den Rentnern zu
kürzen, die kleine Nebeneinnahmen hatten.

Bekanntlich dürfen Nebeneinnahmen bis zur Höhe von monat-
lich 22,50 Mark auf die Grundrente nicht angerechnet werden.
Ob eine Anrechnung auf den Zuſchlag möglich iſt, darübergingen bisher die Anſichten auseinander. Der Görlitzer Magiſtrat

ſtützte ſich bei ſeiner Maßnahme auf ein Gutachten des Regie
rungsrates Dr. Richter im Reichsarbeitsblatt Nr. 36, nach dem
eine Anrechnung der Einnahmen aus den Hypothekenzinſen, Vor
ugsrente uſw. auf den Zuſchlag möglich ſei. Die Görlitzer
entner erhoben hiergegen natürlich ſcharfen Proteſt und er-

reichten, daß der Bezirksausſchuß zu Liegnitz einen Beſchluß faßte,
nach dem der Magiſtrat nicht berechtigt war, Abzüge vorzu
nehmen. Um nun eine klare Rechtslage herbeizuführen, erhob der
Regierungspräſident zu Liegnitz gegen dieſen Beſchluß eine An
fechtungsklage beim Oberlandesgericht in Berlin. Die
Verhandlung fand dieſer Tage ſtatt. Das Gericht wies die An
fechtungsklage zurück und beſtätigte den Beſchluß des
Bezirksausſchuſſes. Der Görlißer Magiſtrat hat ſich
hierauf ſofort bereiterklärt, die ſchon ſeit 128 Jahren einbe-
haltenen Beträge, die den Rentnern von den Zuſchlägen abgezogen
wurden, auszuzahlen.

Alle anderen Städte und Gemeinden, die ähnlich verfahren
haben, ſehen ſich nun gezwungen, ebenfalls dieſem oberſten
Gerichtsentſcheid entſprechend, derartige ungeſetzliche Abzüge reſt
los nachzuzahlen. Den Rentnern iſt damit eine große Weihnachts
freude bereitet worden.

Weihnachtsfeier des Vaterſändiſchen Frauen-Vereins. Der
Zweigverein Halle des „Vaterländiſchen Frauen-Vereins“
hielt am Dienstag nachmittag in den Feſträumen der „Stadt
Hamburg“ eine Weihnachtsfeier ab. Der Vorſtand mit der Vor
ſitzenden, Frau Krauſe-Dehne, und eine große Mitglieder
ſchar hatte ſich eingefunden, um mit den vielen alten Damen,
denen der Verein freundſchaftlich naheſteht, ein paar weihnacht-
liche Stunden zu verleben. Domprediger Wind hatte für ſeine
Anſprache als Leitmotiv den Titel der wohl ſchönſten Schäfer-
Mappe gewählt, „Allerlei Lichter. Des Weihnachtsſterns Glanz,
ſo ſchloß der Redner ſeine herzlichen Worte, ſolle nicht nur er
ſchaut werden, auch Wärme und Freude an ſeiner ſtrahlenden
Herrlichkeit wolle er bringen. Froh klangen Weihnachts-
lieder, von alten, zittrigen Stimmen geſungen, und des Chriſt-
baums Kerzen leuchteten hell. Jm Saal wartete dann der lieben
Gäſte des „Vaterl. Frauen-Vereins“ eine Kaffeetafel im
Schmuck von Abdventskränzen, weihnachtlichem Backwerk und
Gaben. Schöner Geſang verſchönte die feſtlichen Stunden; Frau
Amtsgerichtsrat Lange-Cornill, Frau Major Marſeille

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: nachmittags „Aſchenbrödel“ (325); abends

„Chriſtelflein“ (8).
Walhalla-Theater: „Der Hexer“ (8).
echann „Die Geliebte des Gouverneurs“ (4.80, 6.15,

Ufa Alte Promenade: „Das Mädchen mit den fünf Nullen“
(4, 6.15, 8.30).

Ufa Leipziger Straße: „Die Dame mit dem Tigerfell“ (4,
6.15, 8.30).

C. T. am Riebeckplatz: „Das Erwachen des Weibes“ (4,
6.15, 8.30).

C. T. Gr. Ulrichſtraße
6.18, 8.80).

Modernes Theater: Die Weltſenſation „Madame Kio“ und
das übrige neue Dezemberprogramm (8).

Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Dezember- Programm (8)

„Buſter Keaton der Student“ (4,

und Frau Charlotte Kegel gaben ihr Beſtes, begleitet von
Fräulein g. einacher am Flügel, den die Firma Döll freund-
lich zur Verfügung geſtellt hatte. Und zum Schluß kamen gar
Gnomen mit einem Schlitten, der für jeden die Erfüllung eines
Lieblingswunſches geladen hatte.

Auch ein Schulreformer
Er nennt ſich den neuen Luther!

„Die neue Lern- und Unterrichtsmethode“ t ein Heft in
rotem Umſchlag betitelt, das als Verfaſſer die Namen Studien-
rat Edmund Baumann und Profeſſor H. E. Joſt trägt. Dem
wertloſen Jnhalt des Heftes ſind eine größere Anzahl
Kritiken hoher und höchſter Perſonen beigegeben,
die der Arbeit eine Bedeutung verſchaffen ſollen, die ihr zweifel
los nicht zukommt. Verfaſſer und Verbreiter des Heftes iſt der
entmündigte ehemalige Oberlehrer Edmund Baumann,
50 Jahre alt, der ſich den Namen Profeſſor H. E. Joſt beigelegt
hat und ohne feſten Wohnſitz iſt. Baumann beſucht mit dieſem
Heft die großen Geſchäfte in den Städten und erbittet
unter Darlegung ſeiner Jdeen Unterſtützungen für die von ihm
durchzuführende Schulreform. Durch ſeine Redegewandtheit iſt
es ihm in vielen Fällen gelungen, Beträge in Höhe bis zu
mehreren hundert Mark zu erlangen. Baumanns Phantaſtereien
gehen ſo weit, daß er behauptet, wie Luther als Kirchenrefor-
mator, ſelbſt zum Schulreformator berufen zu ſein.

Die von Baumann getätigte Sammlung iſt behördlich
nicht genehmigt und deshalb unberechtigt. Es wird vor ihm
gewarnt und gebeten, von ſeinem etwaigen Auftreten der
nächſten Polizeibehörde Mitteilung zugehen zu laſſen.

Der kindermordende Straßenverkehr
Jn der Statiſtiſchen Korreſpondenz veröffentlicht das

Preußiſche Statiſtiſche Landesamt einen Artikel über die Ge
fährdung der Kinder im Straßenverkehr. Nach den Ermittlungen
der amtlichen preußiſchen Todesurſachenſtatiſtik für das Jahr 1925
belief ſich die Zahl der durch Ueberfahren in Preußen getöteten
Kinder bis zum 15. Lebensjahre auf 655 (473 Knaben und
182 Mädchen), Von dieſen wurden mehr als die Hälfte, nämlich
357 oder faſt 55 v. H. von Kraftwagen tödlich verletzt. 169 oder
faſt 26 v. H. wurden von ſonſtigen, durch Tierkraft bewegten
Fuhrwerken, 44 oder faſt 7 v. H. durch Straßenbahnen, 37 oder
noch nicht 6 v. H. durch Eiſenbahnen und 18 oder nicht gan3 v. H. durch Motor- oder ſonſtige Fahrräder überfahren an

tötet. 30 Kinder oder noch nicht 5 v. H. der Geſamtzahl fielenJagegengen anderer Art zum Opfer. Die beſondere Gefährdung

der Kinder durch Kraftfahrzeuge im Straßenverkehr geht aus
dieſen Zahlen einwandsfrei hervor. Für eine Großſtadt wie
Berlin ſteigert ſich das Verhältnis ſogar derart, daß hier im
Jahre 1925 faſt 75 v. H. aller durch Ueberfahren getöteten Kinder
unter die Räder eines Kraftwagens geraten waren, während z. B.
durch die Straßenbahn im gleichen Jahre nur vier Kinder, d. h.
noch nicht 6 v. H., getötet wurden.

Beginn neuer Kurſe in der Nottebohmſchule. Die Notto
bohmſchule mit ſtaatlich anerkanntem Seminar gibt im
heutigen Anzeigenteil den Beginn ihrer neuen Kurſe
bekannt, die in dem in der Fährſtr. 1/2 gelegenen neuen Jnſtitut
(Halteſtelle Gaſthaus Mohr, Linie 7 und 8), beſtehend aus
165 Quadratmeter großem Gymnaſtikſaal mit Ankleide-, Waſch-,
Aufenthalts- und Muſikunterrichtsräumen, ſtattfinden. Die
Nottebohmſchule ſtrebt eine gleichzeitig körperliche und geiſtige
Erziehung an. Kernfach iſt rhythmiſche Gymnaſtik
unter der verſchiedenen individuellen Bewegungs-
antriebe, beſonders der Atmung. Als Abſchluß der Lehraus-
bildung kann je nach Veranlagung das ſtaatliche Egamen für
rhythmiſche Erziehung oder ein Gymnaſtikexamen a wer
den. Künſtleriſch intereſſierte Schüler können in den Bewegungs-

r eintreten, der es ſich zur Aufgabe gemacht hat, die guf
körper- und muſikrhythmiſchem Gebiet gemachten Erfahrungen
für die darſtellende Kunſt Shauſpiel, Oper, Tang zu ver-
werten.

v--rrrrr-n--uruuuuuuuuur.uDruck und Ver'ag von Otto Thiele.
Redoktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Oskar Friederici: für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen, für Sport und den allgemeinen Teil; Gußarv A Doering: für
Vit:eldeutſchand: Dr. Rud. Schroth Für den Anzetgentetl; Vaul Kerßen;
ſämtlich in Halle Eprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 13
dis 1 Uhr übrige Schriftleitung 12 Uhr Berſitner Schrift
feitung- Berlin 8W 61 Blücherſtroßze 13 Leſtung- Alfred W Kames.
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Die Bauordnung für Halles Stadtbezirke
Was die neuen Beſtimmungen beſagen

II.
Nachſtehend veröffentlichen wir den Schluß der neuen Bau

ordnung für die Stadt Halle:
B. Bezirksbauvorſchriften.

Die Beſtimmungen in beſonderen Polizeiverordnungen für
die 7 Stadtbezirke (vgl. Erläuterungen zu A, 2. Abſchnitt), die
Verteilung der offenen und geſchloſſenen Bauweiſe, ſetzen die
Baublöcke und Straßen mit hinterer Baulinie feſt, beſtimmen die
Größe der bebaubaren Flächen und die Zuläſſigkeit und Höhe der
W Ferner werden die Straßen benannt, für welche
Modellbaupläne gelten. Die verſchiedenen Bebauungsmöglich-
keiten ſind zur leichteren Ueberſicht in den Plänen durch farbige
Darſtellung und beſondere Kennzeichen veranſchaulicht.

1. Jnnerer Stadtbezirk.
Seine Grenzen r denjenigen Stadtteil, in dem

das Bedürfnis nach Geſchäfts- und Büroräumen in beſonderem
Maße vorliegt. e Bedürfnis iſt durch weitgehende Ver
günſtigung in der Ausnutzung der Grundſtücke Rechnung ge
kragen worden. Soweit es die Straßenbreiten geſtatten, ſind in
den Straßen der Altſtadt und in den von ihr 'ausgehenden Ver
kehrs und t r viergeſchoſſige Gebäude zugelaſſen
worden; in den übrigen Bezirksteilen herrſcht die dreigeſchoſſige
Bauweiſe vor. Die geſchloſſene Bauweiſe iſt überwiegend, nur

an den Uebergangsſtellen in die Grünflächen löſt ſich die Be
bauung in die offene Bauweiſe auf.

Die bebaubare Fläche darf in der Altſtadt, in dem um den
Riebeckplatz gelegenen Teil ſowie längs der Hauptverkehrsſtraßen
bis zu in dem übrigen Gebiet bis zu h der Grundſtücks
flächen umfaſſen. Für einige Gebiete iſt die bebaubare Fläche
auf beſchränkt worden. Jn einigen ſchmalen Baublöcken der
eng bebauten Stadtteile, bei deren Neubebauung die Schmälerung
der Licht- und Luftzufuhr für Hintergebäude verhindert werden
ſoll, und in einigen anderen durch ihre beſondere Lage und Ge-
ſtaltung dafür geeigneten Baublöcken ſind hintere Baulinien vor
geſehen. Sonſt ſind Hintergebäude, abgeſtuft von der vier-Jelchoſſtgen bis zur zweigeſchoſſigen Bauweiſe, überall zugelaſſen.

2. Stadtbezirk Halle-Weſt.
Die Eigenart dieſes Stadtbezirkes iſt dadurch gekennzeichnet,

daß ſein größter Teil innerhalb des Ueberſchwemmungsgebietes
liegt. Für dieſen der Bebauung entzogenen Teil erübrigt ſich die
Feſtſetzung von Bezirksbauvorſchriften. Die aufgeſtellten Vorſchriften betreffen in der Da das Gelände der Pfänner-
ſchaft und der Scheffelwerke, für welche die dreigeſchoſſige Bau-
weiſe mit bebaubarer Fläche gilt. Hintergebäude ſind in
gleicher Höhe zuläſſig.

3. Stad:bezirk Halle-Cröllwitz.
Die landſchaftlichen Vorzüge dieſes Stadtbezirkes beſtimmen

ihn von vornherein zum Wohngebiet in weiträumiger BebauunEs gilt daher im weſentlichen die offene zweigeſchoſſige Vauweiſe

mit bebaubarer Fläche; nur in der alten Ortslage iſt ge
ſchloſſene Bauweiſe mit bebaubarer Fläche zugelaſſen.

Soweit nicht für einige ſchmale Baublöcke hintere Baulinien
gelten, dürfen in der alten Ortslage zweigeſchoſſige Hinter
gebäude errichtet werden. Einige Gebiete in der Nähe des
Birkenwäldchens ſowie die Schwuchtſtraße und der Kirſchbergweg
ſind für Einfamilienhäuſer vorbehalten.

4. Stadtbezirk HalleTrotha
Der Nordweſten dieſes Bezirkes zwiſchen Bahnhof Trotha und

dem Tafelwerder iſt ſeiner rn entſprechend dem Fabrik
gebiet zugeteilt worden, desgleichen das Gelände des früheren
Flugplatzes.

Die landſchaftlich ſich abhebenden Gebiete am Klaus- und
Krähenberg und an der Pfarrſtraße ſind für offene zwei-
geſchoſſige Bauweiſe mit z bebaubarer Fläche vorgeſehen,
während im übrigen die geſchloſſene dreigeſchoſſige Bauweiſe mit
o und bebaubarer Fläche vorherrſcht. Die Gegend am
Krähenberg iſt dem Einfamilienhaus vorbehalten.

Für das Gebiet nördlich des Krähenberges iſt zur Wahrung
größerer Freiflächen im Jnneren der Baublöcke die hintere Bau
linie angeordnet worden. Auf den Grundſtücken an der Trothaer
Straße und dem anſchließenden Teile der Seebener Straße und
des Angerweges ſind zweigeſchoſſige, auf den an das Fabrik
gebiet anſchließenden Grundſtücken an der Oppiner Straße drei-
geſchoſſige Hintergebäude zuläſſig.

5. Stadtbezirk Halle-Nord und Giebichenſtein.
Der nördliche Stadtbezirk. der die alte Ortslage des früheren

Vorortes Gfebichenſtein einſchließt, iſt mit nahezu allen Be
bauungsarten durchſetzt. Die h an den inneren
Stadtbezirk und die alte Ortslage Giebichenſtein ſind für eine
weitgehende Bebauung mit bzw. bebaubarer Fläche vor
h Die Hauptverkehrsſtraßen erſtrecken ſich mil der vier-
geſchoſſigen Wig' noch mit größeren Strecken in dieſen Be-
zirk hinein. Hier ſoll Hinterlandbebauung mit vier, drei- und
zweigeſchoſſigen Gebäuden zugelaſſen ſein. Jm übrigen iſt jedoch
ugunſten der Erhaltung rer Freiflächen im Jnneren derVbldae in weitgehendem Maße von der Feſtſetzung hinterer

Baulinien Gebrauch gemacht worden.
Jm Gebiet der in einem Teil des Mühlwegviertels,

öſtlich der Zeppelinſtraße und des Kaiſerplatzes ſowie anſchließend
an den Reilsberg, den Bürgerpark und den Amtsgarten iſt zwei-
geſchoſſige offene Bauweiſe vorgeſehen. Dem Einfamilienhaus
iſt insbeſondere das Gebiet längs der Saale vorbehalten.

6. Stadtbezirk Halle-Oſt.
Der Oſten erhält ſeine Eigenart durch die Beſtimmung als

Fabrikgebiet und als gemiſchtes Gebiet mit vorherrſchend gewerb-
licher Tätigkeit. Dementſprechend ſoll hier, wie in dem an
ſchließenden inneren Stadtbezirt eine weitgehende bauliche Aus-
nutzung, und zwar an den Hauptverkehrsſtraßen die vier-
geſchoſſige geſchloſſene Bauweiſe mit für das übrige Gebiet
die dreigeſchoſſige Bauweiſe mit bebaubarer Fläche und die

An

Anlage von Hintergebäuden zuläſſig ſein. Jm nördlichen Teil iſt
das zwiſchen den dreigeſchoſſigen Durchgangsſtraßen liegende, derNervenklinik benachbarte lände der oſſenen zweigeſchoſſigen

Bauweiſe zugeteilt worden.
7. Stadtbezirk Halle-Süd.

Der öſtlich der Merſeburger Straße gelegene Teil iſt haupt
ſächlich Fabrikgebiet. Er ſchließt ſich mit dem Fabrikgebiet vom
Stadtbezirk Halle-Oſt, deſſen Fortſetzung er bildet, zu dem großen
öſtlichen Fabrikgebiet der Stadt zuſammen.

ängs der an den inneren Stadtbezirk anſchließenden Teile
der Merſeburger und Königſtraße iſt geſchloſſene viergeſchoſſige
Bauweiſe mit Bebauung zugelaſſen, während für das Gebietbis zur Hüttenſtraße und far die ſüdlich weiterführenden Aus-

fallſtraßen die dreigeſchoſſige Bauweiſe mit bebaubarer Flächeg. wiſchen pieſen Ausfallſtraßen (Böllberger, Röpziger und

eeſener Weg ſowie Merſeburger Straße) liegt das Siedlungs
gebiet mit zweigeſchoſſigen Gebäuden und bebaubarer Fläche
in offener Bauweiſe.
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Weihnachtsreise
6 Tage nach Paris

Versallles u. Malmaison
am 29. Dezember ab Köln

zum Preise von

II. Kl. 130,- H. III. Kl.109,- H.
In die Preise sind eingeschlossen: Bahnfahrt ab
Köln und zurück, Unterkunft in guten Hotels,

volle Verpflegung inkl. Wein oder Bier, Auto-
und andere Fahrten, Eintritts- und Trinkgelder,

Passvisakosten.

Deutsche Führung.
Anmeldeschluß am 24. Dezember, 13 Uhr.

Anmelduncen und Prospekie
für diese Reise erhalten Sie im

Reisebüro cler Hallescken Feitung
Stangens Reiseßüro

Fernruf 23766 Halle (Saclo) Leipziger Straße 61/62

Die im weſentlichen ſchmal geſtalteten Baublöcke dieſes Stadt
bezirkes geſtatteten die Feſtſetzung der hinteren Baulinien in
größerem Umfange. Hintergebäude mit drei Geſchoſſen ſind zu
gelaſſen im Gemiſchten Gebiet öſtlich des Böllberger Weges und
für die an den inneren Stadtbezirk anſchließenden Teile der Tor
und Königſtraße, ſolche mit zwei Geſchoſſen auf allen Baublöcken
von größerer Tiefe.

Die Flächenverteilung in Halle
Von Intereſſe werden noch die folgenden Angaben ſein.
Die Geſamtfläche der Stadt umfaßt 4176 ha. Hiervon ent-

fallen:
auf das Jnduſtriegebiet rd. 1230 ha 30 v. H.

Wohngebiet 10976 ha 47 v. H.
Gemiſchte Gebiet 970 ha 23 v, H.

Jm Wohn- und Gemiſchten Gebiet mit 2946 ha entfallen:
auf die S ne auweiſe rd. 940 ha 82 v. H.

Offene
einſchl. d. Außengebiet. 2006 ha 68 v. H.

und bebaut werden dürfen:
mit der Grundſtücksfläche rd. 209 ha 7 v. H.230 ha 8 v. g.

o 350 ha 12 v. H.o 270 ha S 9 v. H.e „385 ha 13 v. H.o 175 ha 6 v. H.b (Außeng. 1827 ha 46 v. H.
Mögen ſich die Verhältniſſe bald ſo entwickeln, daß recht viel

gebaut wird, damit die Beſtimmungen der neuen Bauordnung
auch angewendet werden und ſich ſegensreich auswirken können.

Magiſtratsbaurat Leonhardt.

Der Weihnachtsmann in der Reichsbahndirektion. Jm
weiten Veſtibül des Reichebahndirektionégebäudes harrten geſtern
nachmittag über 100 bedürftige Eiſenbahnerkinder einer Be

ſcherung, eingeladen von der „EiſenbahnFrauenvereinigung“. Um
4 Uhr öffneten ſich die Pforten des P7 Sitzungsſaales, und
unter den Klängen des „Jhr Kinderlein kommet“ zogen alle, Jungen
und Mädchen in den ſchönen Ranum, der heute weihnachtlich leuchtete
und ſtrahlte im Lichterglanze von acht Tannenhäumen. Wie
ſtaunten die Glücklichen vor ihren Gabentiſchen mit allerlei Nütz
lichem Wäſche, Schuhen und Seife, mit guten Büchern, Spiel-
zeug und Süßigkeiten; jedem war wohl ein Lieblingswunſch
erfüllt worden. Jn kurzer Anſprache gedachte Reichsbahndirektor
Koeſter der gütigen Frau Präſident Heinrich, die durch
einen Todesfall von dieſer Feier, ihrem ureigenſten Werke,
ferngehalten wurde. Allen Dank ſolle man den Eltern abſtatten
durch Folgſamkeit und Fleiß. Dann kam der Weihnachtsmann
ſelbſt. Eine ganze Reihe von Kindern konnte ihm Weihnachts
gedichte vorſagen; und wenn eins von den Kleinſten eimal ſtecken
blieb, es ging doch gleich weiter, wenn die Mutter ein klein
wenig mithalf. Freundliche Damen halfen dann den ſo reichlich
Beſchenkten beim Einpacken. Der Weihnahtsmann verteilte noch
Stollen und „ſeine Frau“ Aepfel und Nüſſe. Ein letztes Weih
nachtslied des unermüdlichen Orcheſters, und endlich können die
Kinder mit ſeligen, ſtrahlenden Augen nach Hauſe ſtürmen, den
Geſchwiſtern ihre Geſchenke zu zeigen. Jhr unverhohlenes Glückden Gebern und Kelfern dieſer Beſcherung ſchönſter

ank.

Der Tod durch übertragbare
Krankheiten

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ſind in
Preußen in der Zeit vom 16. Oktober bis zum 19. November 1927

nachſtehende Erkrankungen (Todesfälle) an übertragbaren
Krankheiten amtlich gemeldet worden: Diphtherie 2851 (138), über
tragbare Genickſtarre 47 (29), Kindbettfieber nach regelre-hter oder
nach Frühgeburt 280 (52), nach Fehlgeburt 1786 (68), ſpinale
Kinderlähmung 333 (36), Körnerkrankheit 145, Lungen- und
Kehlkopftuberkuloſe 4769 (2135), Milgzbrand 8, übertragbare Ruhr

148 (9) Scharlach 8804 (67), Unterleibstyphus 523 (55), Para-
typhus 254 (6), Fleiſch Fiſch und Wurſtvergiftung 280 (2), Biß-
verletzungen durch tollwutverdächtige Tiere 17, epidemiſche Ence-
phalitis 14 (10).

Neufeſtſetzung
der Verſicherungsgrenze

Wir machen auf die in der heutigen Nummer unſerer
Zeitung erſcheinende Bekanntmachung des Vorſtandes der
„Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt“ aufmerkſam. Danach
ſind vom 1. Januar 1928 an Beſchäftigte mit einem Wochenver
dienſte von mehr als 36 Mark in Lohnklaſſe 7 (Wochenbeitrag
2 Mark) zu verſichern. Wie der für die Höhe der Beiträge maß
gebende Verdienſt zu berechnen iſt, iſt in dieſer Bekannt-
machung nochmals eingehend auseinandergeſetzt. Werden die Be
ſtimmungen nicht beachtet, ſo entſtehen, wie ſich dies bei der
Beitragskontrolle täglich zeigt, den Arbeitgebern zum Teil ganz
erhebliche Nachteile; ſie müſſen den zunächſt ſo wenig ent-
richteten Beitrag ſpäter allein nachbezahlen. Die Ver-
ſicherungsanſtalt hat zur weiteren Aufklärung Merkblätterherausgegeben, die von den Kontrollſtellen der Verſicherungs-

anſtalt und von den Verſicherungsämtern unentgeltlich be
zogen werden können.
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Worüber wir uns ärgern
Stimmen aus dem Publikum.

Die ſtörende Halteſtelle.
Warum wird die t hele an der „Goldenen Kugel“ in der

Magdeburger Straße für die Linien 4 und 5 in Anbetracht des
jetzigen Umbaues nicht verlegt? Für einen Kraftfahrer zum
Beiſpiel iſt es zur Zeit ein Glücksumſtand, wenn er in der relativ
kurzen Zeit von 5 Minuten den Verkehrsturm paſſieren kann.

Jch ſchlage vor, die Halteſtelle fnoetet gegenüber der Ein
ahrt des Hotels r r alſo vor das Grundſtückdagdeburger Straße 8, zu verlegen. W. N.

Gute Entwicklung der Gemeinſchaft der Freunde. Bei der
Anfang des Monats r fundenen Baugeldzuteilung konnte diebekannte Bauſparkaſſe der „Gemeinſchäft der Prennde in

Wüſtenrot (Württ.) wiederum 868 Bauſparern ihr Baugeld mit
mehr als 5 Millionen Mark zur Verfügung ſtellen. Dieſe
Gelder
liegen zu S em Abruf bereit. Jm ganzen wurden bisjetzt für 2278 Bauſparer 36,6 Millionen Reiche mart Baugelder

bereitgeſtellt. Die Darlehensbeträge werden als unkündbare
Hypotheken gewährt zu einem Zinsfuß von 4 oder 5 Przuzüglich durchaus erträglicher Tilgung je nach gewähltem rer

Unter dieſen 2278 Bauſparern befinden ſich 185 kinderreiche
Familien. Dank der ſtetigen Weiterentwicklung iſt die „G. d. F.
in der Lage, bereits Ende Februar wieder über 5 Millionen
Mark zu verteilen.

Das ſehönſte und biligſe

Weißnaeßusgeſchenk
Ein Vierteljahresabonnement
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Unterhaltungs-Beilag
ſie
Der Hund ſchrak davor zurück, dieſe äußerſt gefähr Lager aus dem Wald ihnen geſellte. Betty wußte, da

liche Stelle bei vollem Tageslicht zu betreten. Aber auch Moran während des toimenten Kanpfes vor letertu gget
Moron ung nicht weiter. Er hatte ſein Ziel erreicht und n würde, ſolange Blitz bei ihm war. Sie wußte auch, daß der

Aufg war vorderhand erfüllt. Blitz hatte die Witterung nd wie der Teufel für ſeinen Herrn kämpfen würde, wenn
er Bande bekommen. Jn dieſer Seitenſchlucht alſo ſteckten ſie.

al die Not es gebot. i tEs wäre Selbſtmord geweſen, jetzt dieſen W Ort zu Kinney ihr S S e den Hund abgeſchickt, obwohl
betreten. Ueberdies hätte weiteres Vordringen die Bande zu früh Nach kurzem Ritt ließen ſie ihre Pferde in einem bewaldeten
warnen können. Der Eingang in die Schlucht war ſchmal und an
beiden Seiten von hochragenden Felsklippen flankiert. e r e Sang eMoran und Vermont kehrten um. Blitz war dieſes plötzliche Rücken und ſich kreugenden Schluchten. C r ber t in
Aufgeben der Verfolgung unverſtändlich, doch er ſah ein, daß es lz ſie am Kopf der eſucht Schlu ch angel ag,
jedenfalls ſo beſſer war. Es konnte zu nichts Gutem führen, bei g v gelangt waren.

voNDer Roman eines G. EVARTs
Wolfshundes h G EsERCAG, MUNCHEN. [17

„Mehr brauchen wir nicht,“ ſagte Vermont. „Ge iTag in dieſe düſtere Schlucht einzudringen. g r. „Gehen wira s rück, leror man unſer Herumklettern entdeckt.“Die beiden Männer ritten den Hellowſtone abwärts, bis zu zu
ſeiner Vereinigung mit dem Thoroughfare, und dieſen weiter hin ſi pg er ren v ſich anfangs vaſch, dann verengte

auf ihrem Lagerplatz zu. „Morgen werden wir den Eingang der e ſich wieder. Während die vier den Weg zurückgingen, hielten 4
I Schlucht beſeten,“ ſagte Vermont, während ſie ſich dem Lager ſie ſich vorſichtig in einiger Entfernung vom Rand der Schlucht,
näherten. „Jetzt müſſen wir vor allem unſere Burſchen ver um zu verhüten, daß ſich ihre Geſtalten vom Horizont abhöben.
ſtändigen, daß wir das Neſt gefunden haben. Jch will ganz ſicher Als ſie an der breiteſten Stelle der Schlucht angelangt waren,gehen Wenn die Bar Ti Leute kommen, können wir die Geſell kroch Blitz plötzlich gegen den Rand zu. Moran ſah, wie ſich der
ſchaft von zwei Seiten einſchließen. Hund dort niederdudte und zur gegenüberliegenden Schluchtwand

Das BVriefchen, das Blitz dieſe Nacht zu Betty trug, berichtete hinüberſpähte. In der Zeit, da Blitz ſein wildes Räuberleben
alle Neuigkeiten. Als Blitz ankam, war ſie nicht in der Hütte. Er geführt hatte, war er oft an dieſe Stelle gekommen, von der aus
folgte ihrer warmen Spur den Abhang hinauf und fand ſie mit man den beſten Ausblick auf den Schlupfwinkel der Verbrecher
Kinney auf dem Felſenvorſprung ſitzen. Es war bereits dunkel bande hatte. Moran bemerkte, wie ſich des Hundes Haar ſträuble
und der Alte mufzte ein Streichholz zu Hilfe nehmen, um bei deſſen und ſeine Ohren ſich vorwärts legten.

e ch S T e r gen a „Blitz ſieht ſie!“ ſagte Moran.as Mädchen wurde von großer Angſt um Moran n erfaßt. Die v z ine rEine gegenteilige Wirkung übte das Briefchen auf den Mann W r gen auf den Boden ingeſtreckt und
neben ihr. Er blickte auf mehr als fünfzig Jahre eines bewegten r di f. Bis zu. Ainnez ſchob vorſichtig zwei Steine
Lebens voll Abenteuer und Gefahren zurück, und gerade ſeine e und lugte zwiſchen hindurch. Die anderen folgten ſeinem
wildeſten Jugendjahre waren es, deren er am liebſten gedachte. eiſpiel und auf den erſten Blick wußten ſie, daß vor ihrenEr Iönte, daß er den bevorſtehenden Kämpfen nicht fernbleiben e der langgeſuchte Schlupfwinkel, die vielbeſprochene „Höhle“
würde.

e Die gegenüberliegende Schluchtwand ragte in ihrer unkeren„Jn ein, zwei Tagen wird in dieſen Bergen die Hölle los Hälfte ſteil auf. Von da ab trat die Wand im Bogen zurück und
ſein,“ prophezeite der Alte und das Mädchen entdeckte einen wo dieſe Ausbucht rig w. d
gierigen Klang in ſeiner Stimme, der ihr neu war. bild n t Leere ameste, war der Boden nahezu flach und

Jn der Ferne, dort, wo Vermonts Lager war, zeigte ſich vildete eine Art Terraſſe im Ausmaß von g Morgen. Sie
düſtere Glut. Eine lodernde Flamme tanzte auf dem Höhen ar dicht mit Nadelbäumen beſetzt. Die Felſenwand, die ſich
rücken, der vom Lagerplatz in die Berge hinaufführte, für Kinney über ihr wölbte, war ebenſo glasglatt wie das Geſtein, das zur
ein Zeichen, daß Harmon mit den Burſchen der Bar T einge Talſohle abfiel.
troffen war. Noch ein anderes ſchwaches Licht erweckte des Alten Es fah aus, als ob es keinen Zugang zu dieſer Terraſſe
Aufmerkſamkeit. Nahe dem Two OceanPaß hob und ſenkte ſich gäbe, doch die geübten Augen der vier Männer entdeckten ſofort
ein Feuerpünktchen. Weither vom Sunlight Cap antwortete ein etwas wie einen ſchwarzen Strich, der ſich ſchräg vom oberen
kurzes 7 Kinney klopfte dem Mädchen auf die Schulter. Schluchtrand bis gegen die Ecke der bewaldeten Terraſſe hinzog.

Fe e wie ein Feuer gnale von Berg zu Berg Man hätte ihn in dieſer Entfernung für eine Ader im Geſtein
gehen riegszeiten ſind gekommen, Mädchen, Kriegszeiten! halten können, jedoch die Männer erkannten dieſe Linie als

Einundzwanzigſtes Kapitel. r Steig, der die Felswand überquerte und unzweifelhaft
Als im Oſten die erſten grauen Streifen den Himmel er breit genug war, um einem Menſchen, ja möglicherweiſe ſogarhellten, erhoben ſich Vermont Leute nd Pnden Vater einem Pferde das Vorwärtskommen zu geſtatten. Hier und

Kinney auf einem Baumſtamm beim Lagerfeuer ſitzen. Er rief nirgendwo anders mußte auch die Hütte verſteckt ſein, in der die

Moran beiſeite. Band et ße Roch beobachtet igte ſich de e dehabe Blitz bei ihr gelaſſen,“ ſagte er. „Und ich ſelbſt. Während ſie n eten, zeigte ſich in der Tiefe dermein Junge, ich elſe m Mat war o der Harte Schlucht eine Koppel von Pferden, die ſich mühſam auf dem ge
hat, und Teton Jackſon war mein Freund! Naſh muß vor fährlichen Steig zur Terraſſe emporarbeitete. Es waren fünfzehn
meiner Büchſe ſtehen, bevor ich ſterbe.“ Ein Altertum von Tragtiere. guf dem letzten ritt ein Mann, der den Zug antrieb
Schußwaffe baumelte von ſeiner Schulter. Das Schießeiſen, „Den Mann kenne ich nicht, aber die Pferde gehören Brent,“
welches durch Jahrzehnte gute Dienſte geleiſtet hatte, mußte auch ſagte Kinnehy.
jetzt genügen. Es war das alte Grenzmodell Colt, die mörde- „Dann wird auch er uns nicht entwiſchen,“ erwiderte Moran.
riſche Waffe der ſiebziger Jahre. „Morgen bei Sonnenaufgang heben wir das Neſt aus und die

Ein Pferd wieherke auf der Weide, ein zweites antwortete Jagd hat ein Ende.“
in den Bergen. Zehn Minuten ſpäter ritt Harmon ans Feuer „Jch fürchte faſt, das wird zu ſpät ſein,“ wendete Vater
heran. Kinney ein. „Wir müſſen noch heute Nacht losſchlagen. Die

Vermonts Plan ging dahin, noch heute den Ausgang der Bande iſt im Begriff auszureißan, ich verſtehe mich auf der
Schlucht zu beſetzen und am folgenden Tage, wenn ſeine Leute gleichen Vorbereitungen.“ Er ſprach in derart überzeugtem
auch den Eingang der Schlucht beſetzt haben würden, von beiden Tone, daß der Eindruck auf ſeine Freunde nicht ausblieb.
Seiten zugleich anzugreifen. Bei Tagesanbruch ſetzten Harmon, Dieſer alte Gebirgeſtratege hatte jeden Umſtand bedacht, der
Vermont und Moran ihre Pferde in flotten Trab. Harmons das Verhalten der Verfolgten beeinfluſſen könnte, und war zu
Gaul ſchnob und ſcheute, als Blitz ſich etwa hundert Yard vom ſeinem eigenen Schluß gekommen. Sobald Vermont mit ſeinen

e
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Leuten in dieſer Gegend aufgelaucht war, hatten die Verbrecher
ſich ſchleunigſt in ihr Verſteck zurückgezogen. Gewiß hatten ſie
den Lagerplatz der Verfolger mit Hilfe ihrer Feldſtecher von
irgeneiner Höhe aus erſpäht. So wie ſich Moran nicht getäuſcht
und Vermonts Leute ſogleich als das erkannt hatte, was ſie
waren, ebenſo beſtand auch dieſe Bande aus Kerlen, die ſich nicht
leicht übertölpeln ließen. Aus den Pferdeſpuren, die Moran
tags zuvor gefunden hatte, erſah man, daß Brent mit ſeinen
Pferden für gewöhnlich am Atlanticfluß weilte, ſo lange er hier
in der Cegend beſchäftigt war. Diesmal war er von ſeiner
Gewohnheit abgewichen, aus Furcht, die Anweſenheit der vielen
Pferde könnte das Verſteck verraten. Wahrſcheinlich hatte er ſie
anſtatt deſſen an einen Ort getrieben, der weiter vom Verſteck
entfernt war und wo daher eine Entdeckung nichts verderben
konnte. Dringende Gründe mußten ihn jetzt mit den Pferden
hierher zurückgeführt haben. Allem Anſchein nach hatte einer der
Verfolgten die Nacht vorher Harmon an der Spitze der Bar T-
Leute vorbeireiten ſehen. Die Feuerſignale der vergangenen
Nacht waren für Brent der Befehl geweſen, ſofort herbeizueilen.

„Sie fürchten, der morgige Tag könnke zu heiß für ſie
werden,“ fagte Kinney. Die Sättel halten ſie hier verſteckt, und
wenn ſie die ganze Nacht durchreiten, können ſie dreißig Meilen
machen. Dann werden ſie ſich zerſtreuen, um abzuwarten, bis
wir abgezogen ſind. Es wird beſſer ſein, Vermont, wenn Sie
Jhre Leute nmoch heute nacht heraufbringen!“

Die vier Männer zogen ſich vom Schluchtrand zurück.
Vermont war ein Mann ſchnellen Entſchluſſes und erkannte die
Logik in Kinneys Worten. Sie hatten keine Zeit zu verlieren.

„Wir werden uns ſehr beeilen müſſen, wenn wir die Bande
noch heute nacht einſchließen wollen. Harmons Burſchen haben
den weiteſten Weg, deshalb werde ich mit meinen Leuten den
Kopf der Schlucht beſetzen, um dort die Bande gegen den Aus
gang zu treiben. Wenn Harmon ſcharf reitet, kann er ein, zwei
Stunden nach Einbruch der Nacht ebenfalls dort eintreffen. Jhr
zwei bleibt hier, um zu beobachten, welchen Weg die da unten
einſchlagen werden, falls ſie ausreißen, bevor wir noch zurück
ſind. Nachher ſchließt euch Harmons Leuten an, die hoffentlich
den Weg nicht verfehlen werden.“

Die Zeit war koſtbar. Als Vermont und Harmon ihre
Pferde erreicht hatten, ritten ſie bis ſpät in den Nachmittag den
gleichen Weg, dann bog Harmon ab, ein Flüßchen hinauf, das
vom Thoroughfare in der Richtung ſeines Lagerplatzes abzweigte.
Die Pferde waren ermüdet, doch die Entfernung war nur mehr
kurz und keiner ſchonte ſeinen Caul. Vermont erreichte zuerſt
ſein Ziel. Eine halbe Stunde ſpäter ſah der Aelteſte der Bar
TLeute Harmon auf ſeinem Pferd heranſauſen. Das Tier
ſchäumte und war in vollem Galopp. Sogleich rannte er zu den
Burſchen, die gerade bei den Pferden waren.

„Pferde herbei!“ ſchrie er. Er ſelbſt ſtieg auf und wirbelte
das Tal hinab, dem Lagerplatz zu.

„Pferde ſatteln!“ ging der Befehl. „Einen friſchen Gaul für
Harmon! Es geht los!“

Zehn Minuten ſpäter ſtürmte Harmon mit ſeinen Burſchen
das Tal hinab. Knapp vor Einbruch der Dämmerung ſchwenkte
er in das Tal des Thoroughfare ein. Dort bemerkte er Büſchel
von Gras und Klumpen Erde, die durch die Hufe galoppierender
Pferde aufgeworfen waren.

„Vermont iſt uns voraus,“ ſagte er, „und reitet ſcharf!“
Oben am Schluchtrand lagen Kinney und Moran und ließen

den Blick nicht von dem Steig, der ſich die Felswand hinabzog,
bis es dunkel wurde und ein längeres Verweilen nutzlos war.
Tagsüber hatten ſie drei Männer zur Terraſſe hinauffteigen ge
ſehen, verlaſſen hatte kein einziger das Verſteck.

Mit Einbruch der Nacht fühlte Blitz das dringende Verlangen
fortzueilen, zu Betty zurück und zur Hütte, die ihm die Heimat
bedeutete. Moran ſchrieb einen kurzen Brief und verſprach am
folgenden Tage zur Hütte zurückzukehren.

„Jch ſehne mich noch mehr nach dem Mädchen als du, alter
Burſche!“ ſagte Moran zu Blitz. „Geh,“ Blitz eilte hinweg,
hinein in die wachſende Dunkelheit.

Erſt als die Nacht ſogar die Umriſſe des gegenüberliegenden
Schluchtrandes verdunkelte, verließen die beiden Männer ihren
Poſten. Sie kehrten nicht zu ihren Pferden zurück, ſondern
machten einen weiten Bogen, der ſie in die Nähe der Mündung
des Atlanticfluſſes bringen ſollte. Mühſam bahnten fie ſich
ihren Weg zwiſchen den zahlreichen Schluchten und zufällig ge
langten ſie auf einen Pfad, der ſie in die gewünſchte Richtung
führte. Plötzlich blieben beide Männer wie auf Verabredung
ſtehen. Aus dem Dunkel rief ſie eine Stimme an. Moran
kannte ſie Naſſh ſtand vierzig Fuß vor ihnen! Seine Geſtalt
hob ſich verſchwommen und undeutlich vom Rand der Felſen ab,
nur die Silhouette des breitkrempigen Hutes zeichnete ſich ſcharf
ab. Unwillkürlich krampfte Moran ſeine Finger um Kinneys Arm.

„Naſh!“ flüſterte er.

„Brent! Biſt du es, Brent?“ rief die heiſere Stimme. „Jch
wollte dir entgegengehen und verlor den Weg. Die Pferde ſind
unten im Tal. Jch wollte mich da oben orientieren und dir
Lichtſignal geben.“ Ein Weilchen war es wieder ſtill. Als die

timme abermals hörbar wurde, zitterte darin ein Ton von
Angſt. „Warum antworteſt du nicht? Jch bin auf den falſchen
Weg geraten, glaube ich.“

Moran ſpürte, wie Kinney ſanft ſeinen Arm frei machte und
einen Schritt zurücktrat.

„Alles in beſter Ordnung, Naſh,“ antwortete der Alte ſeelen-
ruhig. „Du biſt auf dem richtigen Wegl“

Kinneys Büchſe krachte in Morans Ohren. Die Geſtalt vor
ihnen warf die Arme empor, ſchwankte einen Augenblick lang,
dann war ſie verſchwunden. Die beiden Männer hörten einen
dumpfen Aufſchlag der ſchwere Körper war durch das Dickicht
des Nadelgehölzes hunderte Fuß tief in eine Schlucht hinab
geſtürzt.

Stumm ſetzten die beiden Freunde ihren Weg fort. Sie
hatten verabredet, beim Ausgang der Schlucht auf Harmon zu
warten. Jn der Nähe angekommen, tappten ſie tig etwa
re HYard weiter, als Moran Kinneys Arm berührte und

ide ſtehenblieben. Es war eine ſtockdunkle Nacht. Mit unter-
ſchlagenen Beinen ſetzten ſie ſich zu Boden, und kaum hattene ſich niedergelaſſen, da hörten ſie aus einem nahen Gebüſch

das aufgeregte Schnauben eines Pferdes.
im Dunkeln hörte man einen Mann ärgerlich

fluchen.
„Die Pferde ſind wie verhext!“ rief die Stimme. „Hier iſt

es ſchwärzer als in der Hölle. Machen wir Licht!“ Ein zweiter
Mann brummte zuſtimmend und beide gingen geradeswegs inder Richtung auf Kinney und Moran zu. Dieſe erhoben ſich

chweigend und zogen ſich bis an die Felswand zurück. Ein
treichholz flammte auf, ſchimmerte rötlich zwiſchen den Fingern

einer Hand, die es ſchützte, und warf ein ſchwaches Licht über ein
ſtoppeliges Geſicht. Kinney taſtete mit den Händen die Wand
inter ſich ab und bekam etwas über Kopfhöhe eine vorſpringende

zu faſſen. Er ſtemmte ſeinen Fuß gegen die Wand
und zog ſich zu dem Vorſprung hinauf, der kaum mehr als zwei
Fuß breit war. Die beiden Burſchen unten brachen trockene
Aeſte für ein Feuer, und unter dem Schutze dieſes Geräuſches
erkletterte auch Moran die Felskante, auf der ſich beide flach zu
Boden warfen. Zum Glück wurden ſie von den tief herabhängen
den Zweigen einer Tanne gedeckt.

Ungefähr fünfzig Fuß vor ihnen ſprang ein Feuer auf. Als
es ſtärker wurde, konnten ſie feſtſtellen, daß es inmitten einer
kleinen Lichtung entzündet worden war. Die Zweige der un
ſtehenden Nadelbäume trafen ſich gerade oberhalb des Feuers und
bildeten gleichſam ein Dach. Einige Männer ritten eben die
Sch'ucht herab, banden ihre Pferde unter den Bäumen feſt vr.d
geſellten ſich zu den beiden am Feuer. Sie hatten kaum Platz
genommen, als wieder andere erſchienen, die in zerſtreuten
Gruppen, zu zweit oder dritt, auftauchten, bis ſchließlich fünfzehn
Männer rund um das Feuer verſammelt waren. Den beiden
Lauſchern entging kein Wort, das unten geſprochen wurde.

Es war die Rede von der Möglichkeit, daß ihr Schluprvinkel
aufgefunden würde und alle vertraten die Anſicht, daß ihr gegen
wärtiger Plan der beſte wäre, nämlich die Nacht durchzureiten
und ſich hierauf in kleinen Gruppen in die Berge zu zerſtreuen.
Nach kurzer Zeit, wenn die Verfolger abgezogen wären, könnte
man dann wieder zur „Höhle“ zurückkehren. Sie warteten bloß
auf Brent und Naſh, bevor ſie ihre nächt“he Flucht beginnen
wollten Die zwei Männer auf dem Felsvorſprung bekamen
Dinge zu hören, die das Blut in ihren Adern erſtarren ließen.
Beide hatten mit Beſtimmtheit angenommen, Naſh und Brent
hötten auf eigene Fauſt einige Stunden früher als die übrigen
fliehen gewollt, und Naſh habe dasei den Weg verloren, woſür
auch ſein unerwartetes Auftauchen auf dem Höhenrücken ſprach.
Wenigſtens hatten ſie geglaubt, dies aus ſeinen Worten ſchließen
zu dürfen. Was ſie jetzt zu hören bekamen, zwang ſie zu einer
ganz anderen, weitaus ſchlimmeren Deutung der Worte, die Naſh
vor Kinneys Schuß geſprochen hatte. Schluß folgt.)

Gedanken
Zuviel Kurzweil ſchafft Langeweile.

I

Sagt man den Frauen Widerſpruchsgeiſt nach, weil fie immer
widerſprechen oder weil ſie immer wieder ſprechen?

ur Erkenntnis der eigenen Dummheit gehört immer eine
gewiſſe Doſis Weisheit.

Das Slück kann man wohl am Schopfe faſſen, aber nicht
an den Haaren herbeigztehen. I.



Der Flüchtling
Erzählung von E. Naundorff- Dresden

Wir waren einander noch nie ſo nah geweſen wie in dieſer
ſtillen Stunde da wir in dem behaglichen Herrenzimmer des
Malers zuſammenſaßen und jeder von ſeiner „großen Liebe er
ählte. Doch wunderten wir uns ganz börig als plötzlich auch
ikolai Georgewitſch, der Wortkarge, der einſtige Millionärs-

ſohn und ruſſiſche Gardereiteroffizier, ſprechen begann Auch
ich habe einmal in meinem Leben geliebt, aber es iſt mir
ſchlecht bekommen.

ie wiſſen, ich mi der Verni unſerer weißSie wiſſen, daß ich mich nach der ichtung
ruſſiſchen Armee zum Balkan durchſchlug. Um mir,e und vermögenslos, wie ich geworden war, eine neue Exi

ſtenz zu gründen, nahm ich einen Poſten als ſerbiſcher Grenz
ndarm an und führte ein kulturfernes, mittelalterliches, ge

ährliches Leben in den wilden Bergen des Balkans. Jch ſtand
ſtetem e gegen die wohlorganiſierten Räuberbanden der

Komitatſchis, zuſammen mit zwei Kameraden davon war der
eine gleich mir ruſſiſcher Flüchtling, der andere ſerbiſcher Ser
geant, der ich ſchon deswegen te, weil ich leſen und ſchreiben
kann und einſtmals Offizier geweſen bin.

Unſere Staniza (Gendarmerieſtation) lag in dem großen Ge
birgsdorf Ack-Mangai, unmittelbar an der neutralen Zone
zwiſchen Jugoſlavien und Albanien. Die Bewohner des Dorfes
waren faſt ausſchließlich Türken.

Als ich mir eines Tages in einem Tabakladen Zigaketten
kaufte, wurde ich von dem ehrwürdigen Türken, der mich, wie
alle anderen Dorfbewohner, kannte, auf ruſſiſch angeſprochen.
Er erzählte mir, er bis zur Revolution in Taganrog gelebt
habe und das Rußland der alten Zeit fehr liebe. Jch wurde
von ihm herzlich zu einem ausgiebigen Plauderſtündchen ein
geladen.

Da er als einer der angeſehenſten Männer des Dorfes galt,
nahm ich dankbar und erfreut an. Jch lernte dann ſeine Nichte
bennen: Hiſchki.

Sie war eine Knoſpe von unendlichem Liebreiz. Zum Er-
blühen reif, ihre ſcheue Seele voll Sanftheit und Kindlichkeit,
gläubig und mitleidsvoll. Jn der gazellenhaften Schönheit und
Anmut ihrer Bewegungen lag die Reife ihrer jungen Weiblich-
keit; ich war ihr vom erſten Tage an verfallen.

Jch habe immer ein romantiſches Liebesideal in mir ge-
tragen. Als ich noch im Ueberfluß lebte, kreuzte manch ſchöne
Frau meinen Weg, keine aber konnte den Wunſch zur Heirat in
mir erregen. Dies Mädchen aber erfüllte mein Jdeal in jedem
Zuge, und ich hatte keinen anderen Wunſch, als mich durch
unlösbare Feſſeln anſie zu binden Von ihrer Seite wußte ich mir
keinen Widerſtand: ihr junges Herz war frei und liebesbereit,
und überdies erregte mein Unglück ihr volles Mitleid. Es wurde
mir nicht allzu ſchwer, dies Mitleid in Gegenliebe zu verwandeln.
Als ich ihrer ſicher war, ſprach ich mit Omar Zenel, ihrem Onkel.
Er nahm meine Werbung voll Freundlichkeit an, der Alte ſchien
großes Wohlwollen für meine Perſon zu empfinden Mein Plan,
hier anſäſſig zu werden, und meinen Lebensunterhalt weiter als
Gendarm zu verdienen, fand durchaus ſeine Billigung. Er ſtellte
nur eine Bedingung: ich mußte zum Jslam übertreten. Sie
werden ſich ſicher wundern, meine Herren; aber dieſe Bedin-
gung erſchien mir geradezu ſelbſtverſtändlich. Es war ja mein
feſter Wille, mich völlig von meiner Vergangenheit zu trennen
und das Glück meines Lebens an der Seite meiner Geliebten,
ganz in ihrem Rahmen bleibend, zu ſuchen.

Da der Uebertritt zum mohammedaniſchen Glauben einige
Vorbereitungen erfordert und der ganze Akt überhaupt nicht hier,
ſondern in der kleinen Grenzſtadt vollzogen werden mußte, erbat
ich mir zu dieſem Zweck einen dreiwöchigen Urlaub, den ich
auch erhielt.

Jch trat mit meiner Bitte vor den Sergeanten. Er hatte
micht das Recht, ſie mir zu verweigern. Aber ich empfand deut
lich, daß dieſer Mann mein Widerſacher war. Jch hatte all die
Wochen ſo ſehr in meinen Liebesgedanken und Plänen gelebt,
daß ich darauf nicht geachtet hatte, ob ſich ſeine urſprüngliche
Abneigung vermehrt oder vermindert hatte. Aus der Art, wie
er meine Bitte gewährte, ſprach Haß. Der Grund war wohl
klar: er kannte meine Abſichten ebenſo wie jeder im Dorfe und
ſah mich unliebſamen Fremdkörper nicht nur im Dorfe Wurzel
faſſen, ſondern womöglich ſeine eigene Stellung dank meiner
beſſeren Eignung bedrohen. Jch verſtand dies vollkommen und
beſchloß, mich nach meiner Rückkehr mit dieſem Manne zu be
freunden.

Nach drei Wochen war ich ein Muſelmann und kehrte voll
unendlichen Glückes nach Ack-Mangi zurück, um die Geliebte
mein nennen zu dürfen.

Aber Hiſchki erwartete mich nicht wie verabredet am Rande
des Dorfes. Jch eilte 233 Hauſe Omar Zenels es war ver-
ſchloſſen! FIch fragte den erſten beſten, den ich traf, was denn
geſchehen ſei er wich mir aus. Endlich erfuhr ich von einem
Dritten die ungeheuerliche Wahrheit: Omar Zenel ſaß im Gev

fängnis des Städtchens, das ich eben verlaſſen hatte, und Hichti
hatte ſich das Leben genommen

Jch glaubte es nicht, es ſchien ein unfaßbarer gräßlicher
Traum. Ich fragte immer wieder; alle fragte ich. Aber alle
ſagten dasſelbe. Der Alte wäre von den Gendarmen abgeführt
worden, und Hiſchki hätte ſich drüben am Steilabſturg von dem
Felſen geworfen. Aber die Gründe, die Gründe all dieſes grau
ſigen Geſchehens konnte oder mochte keiner mir nennen.

meldete mich zum Dienſt. Der Landsmann wich mir
aus. r der Sergeant hatte die Dreiſtigkeit, ſich an meiner

änzlichen Verſtörtheit zu weiden. Jch faßte dies alles nicht.
uch hier bekam ich ausweichende Antworten. Der Sergeant

derbat ſich ſchließlich mein immer wilder drängendes Unge-
e r mir, De ihm und dem noch dieſennd in di rge zu gehen, denn ein guter würde michablenken. Er ſorkerie mich vor unſerem Abmerſc fleißig zum

Trinken z und trank ſelbſt ſehr viel. L war aber noch viel
zu faffu os, um im Trinken Vergeſſenheit zu ſuchen.

Als wir im erſten Dämmer aufbrachen, war der Sergeant
nicht mehr nüchtern. Er ging uns voran, ſeine breite Geſtalt
chwankte ein wenig, aber er ſchlug doch den Weg nach dem
chmalen gefährlichen Felspfad ein. Als wir an den Steilabſturz

lamen, drehte er den Kopf nach mir und wies über die Schulter:
„Hier iſt ſie hinunter l“

„Warum?“ ſchrie ich. „Warum hat ſie das nur getan?“
Er ging ein paar Schritte weiter, bis die gefährliche Stelle

vorbei war, da blieb er ſtehen und wandte ſich mir zu. Sein
trunkenes Geſicht war verzerrt vor teuflicher Genugiuung:
„Warum? Weil eines Abends, als ſie wieder draußen auf den
Poſtboten wartete, ich ſie an mich riß und

Er hat nicht zu Ende ſprechen können. Jch habe getan,
was mancher Mann an meiner Stelle getan hätte: ihm mein
Seitengewehr durch den Leib gerannt. Er war ſofort tot. Der
Kamerad reichte mir ſtumm die Hand und blieb bei der Leiche.
Ich aber ſtieg hinauf in die Berge und überſchritt die Grenze der
neutralen Zone und floh

Der Ruſſe ſchwieg. Nach einer kleinen Weile ſagte er leiſe:
Vielleicht verſtehen Sie nun, daß ich vor jeder neuen Frauen-
liebe Scheu empfinde, weil ſie dieſe Erinnerung mit ihrer uner-
träglichen Ongl aufs neue in mir wachruft.“

Marderjagd
Zu den gefährlichſten Schädlingen unſerer Wildhahnen ge-

hören die Marder, deren es zwei Arten in unſerem Vaterlande
gibt: den Baummarder und den Steinmarder. Vornehme Räuber
ſind es, an denen der bloße Naturbeobachter ſeine helle Freude
hat. Jhrer Dutgier und Schädlichkeit wegen müſſen ſie jedoch
vom Jäger eifrig verfolgt werden; denn nicht nur alle Tiere
des Waldes, vom Rehkitz bis zum kleinſten Singvogel, ſondern
auch Haustdere aller Art fallen khrer Gefräßigkeit und reinen
Mordluſt ſcharenweiſe zum Opfer. So ſind die Marder in
unſeren Wäldern ſchon recht ſpärlich geworden, zumal ihr Balg,
wie bekannt, ein koſtbares und daher teuer bezahltes Pelzwerk
liefert, das beim Baummarder ein ſchönes, gleichmäßig getöntes

Braun mit gelblicher Unterwolle, beim Steinmarder ein prächtiges
Graubraun mit hellgrauer Unterwolke iſt.

Tief im Walde richtet ſich der Baummarder in verlaſſenen
Raubvogelhorſten oder Eichhornneſtern ſeine Wohnung ein; oft
wählt er dazu auch einen hohlen Baum. Wegen ſeiner grohe
Scheu und Vorſicht iſt ihm nur ſehr ſchwer beizukommen. ie
Jagd auf ihn glückt eigentlich nur nach friſch gefallenem Schnee.
auf dem man ſeiner Spur folgt. Der Jäger muß dieſe aber
genau als ſolche erkennen, wobei zu berückſichtigen iſt, daß ſie
auffallend große Aehnlichkeit mit der eines flüchtenden Haſen
hat; das einzige Unterſcheidungsmerkmal iſt, daß man bei der
Spur des Baummarders den Abdruck der Krallen deutlicher
ſehen kann.

Dort, wo man Marder weiß, muß man die Gegend nach
Schneefall abſpüren und der Fährte ſo weit folgen, bis man an
dem von den Zweigen herabgeworfenen Schnee und an kleinen,
abgeriſſenen Borkeſtückchen erkennen kann, wo der Räuber ge
haumt hat. Leicht iſt das Ausmachen der Fährte nicht, weil der
Marder häufig durch Widerſprünge Kreuzſpuren bildet, durch
die der Jäger, wenn er nicht ſehr ſcharf aufpaßt, leicht von der
wirklichen Spur abgelenkt wird.

Hat man ſeſtgeſtellt, wo der Marder gebaumt hat, ſo muß
man ſich zunächſt noch überzeugen, ob nicht etwa der Schnee von
den Aeſten des Baumes und der Nachbarbäume teilweiſe her
unkergeworfen iſt, der Marder alſo fortgebaumt hat. Jſt er in
dem betreffenden Komplex nicht zu entdecken, ſo muß man den
ganzen Hrt umſchlagen. bis man die etwaige Abſtiegſpur ge
funden hat und nunmehr dieſer folgen; andernfalls muß der
Marder auf oder in einem der Bäume ſtecken. Wenn er ſich ver
folgt weiß, liegt er nämlich oft völlig regungslos und platt an
gedrückt auf einem ſtarken Aſte oder hat ſich in eine obere Baum-
höhle verkrochen. Der Jäger muß daher Baum für Baum ſehr



G mit dem Glaſe abſuchen, wobei ein guter Hund, der den
rder zumeiſt r und ſicherer gewahrt, vortreffliche Dienſte

leiſtet. Findet man den Marder auf einem Aſt angedrückt, ſo iſt
er im allgemeinen leicht mit wohlgezieltem Schuſſe herunter
zuholen, da er dort in der Regel ſehr feſt liegt; es kommt
ſogar vor, daß er hierbei ſelbſt einen Fehlſchuß aushält, ohne
zu flüchten. Steckt der Marder oben in einem holen Baum, ſo
muß man, falls der Baum nicht etwa gefällt werden darf, dem
Räuber, wenn er auf ſtarkes Anklopfen an den Baum nicht
reagiert, mit einer Stange beikommen, an die man einen nicht zuIreßen Stein oder ein Stück Eiſen oder aber ein aus zugeſpitzten

Aeſtchen gefertigtes Bündel bindet und ihn damit in der Höhle
beläſtigen, worauf er faſt immer alsbald aus ſeinem Schlupf-

Jetzt kommt es weſentlich auf Schnelligkeit
und Schärfe des Hundes an; denn das rausfahren des
Marders geſchieht natürlich raſend ſchnell, i an Zielnehmen
nicht zu denken iſt und faſt jeder Schuß fehlgeht.

Jm Gegenſatze zum Vaummarder bevorzugt ſein Vetter, der
Steinmarder, gerade die Nähe menſchlicher Niederlaſſungen; er
hauſt auf Heuböden, in Ställen, Scheunen, Schobern, alten ver
laſſenen Gebäuden, in Felsklüften oder dergleichen, wo er ſich
tagsüber verſteckt hält, um abends ſeinen Raubzug zu beginnen.

Kreuzworträtſel.
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Wagerecht: 2. alte Münze, 4. Tonart, 5. Vorfahr, 7. che-
miſche Verbindung, 9. Nachtſchmetterling, 11. grober Sand, 14.
Tierzüchter, 16. Körperteil des Pferdes, 17. Voranſchlag, 18. Mo
nat, 20. Fremdwort für Zeitrechnung, 22. Gerauſch, 25. Metall,
27. Teil des Fußes, 28. männlicher Vorname, 29. Raubtier.

Senkrecht: 1. italieniſche Jnſel im Mittelmeer, 2. ölige
Flüſſigkeit, 3. deutſcher Geſchichtsſchreiber, 4. muſikal Begriff, 6.
Verneinung, 8. altertümliches Saiteninſtrument, 9. Stadt in
Oberfranken, 10. Rechtsbeiſtand, 12. weibl. Vorname, 13. Teil
des Baumes, 15. Operettenkomponiſt, 19. Mietgeld, 21. metall
haltiges Geſtein, 23. Fluß in Oſtaſien, 24. ſüdamerikaniſche Stadt,
26. Gebirgsſtock am Vierwaldſtädter See.

Die Buchſtaben in den markierten Quadraten ergeben, von
1, 8, 6, 13 uſw. in der Uhrzeigerrichtung geſehen, den Namen
eines deutſchen Dichters.

Magiſches Kreuzworträtſel.
Es ſind Wörker von folgender Bedeutung wagerecht und ſenk-

recht gleichlautend zu ſuchen: 1. ſpaniſcher Tanz, 2. Denkmal,
3. ſoviel wie dem Staate gehörig.

rmine

Rätſel.

alle Löcher und Spalten kriecht und klettert er mit größter
Gewandtheit; gerät er in einen Hühnerſtall oder in einen ben
ſchlag, ſo läßt er ſeine Blut- und Mordgier in erſchreckendſter
Weiſe austoben. Er mordet alle Paſelſen die er erwiſchen kann,
ſo daß meiſt nicht einer übrig bleibt; freſſen kann er natürlich
nur das wenigſte von ſeiner Beute. Mit Vorliebe wählt er auf
ſeinen Raubzügen den Firſt des Daches, auf dem der vorzügliche
Kletterer entlang ſpaziert, um an einer nur irgendwie
Stelle zum Erdboden herabzuſpringen. Seinen Wechſel hält der
Steinmarder ziemlich regelmäßig inne, ſo daß man ihn, wenn
man ihn beſtätigt hat, und einigermaßen gedeckt anſteht, ver
hältnismäßig leicht vom Dachfirſt herunterſchießen kann.

Bei Mondſchein empfiehlt es ſich, den Steinmarder mit der
Browning-Piſtole zu ſchießen, um ſeinen Balg möglichſt zu
chonen; der Kugelſchuß iſt wegen der Nähe menſchlicher Be

ſungen nicht ratſam.
Die meiſter Marder werden jetzt in Fallen gefangen immer

F. Aufſtellen ſolcher jedoch nicht angebracht, da der wertvolle
lg unerwünſchte Liebhaber findet. Deshalb muß man zu

ſehen, den Marder, namentlich den Baummarder durch Abſchuß
zu erlegen, was aber, wie geſchildert, in der Tat meiſtens ein
recht es Stück Weidwerk iſt.

Problem „Die Schwalben“,

Auflöſungen aus der vorigen Vummer
Kreuzworträtſel.
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